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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


H die chats und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 
e Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oftmärliſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſtlage. — Bezugspreis für Thorr 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel 


—— (Sharner Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 9. Auguſt 1014. 


— 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


—— mn nn nn 
Aunzeigenpreis die 6 geſpaltene Stolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
} vorſchrift 25 Pf. Im Nteklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Angeigenvermiktlungsſtellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


— — 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— — — — 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, jondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 
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Üben gewesen einer Vorfahren heißes Be⸗ 
ten und zweſen, der Welt den Frieden zu erhar- 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuftripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Krieg. 


lung zu fördern. Aber die Gegner neiden uns 
den Erfolg unſerer Arbeit. 

Alle offenkundige und heimliche Feindſchaft 
von Oſt und Weſt, von jenſeits der See haben 
wir bisher ertragen im Bewußtſein unſerer 
Verantwortung und Kraft. Nun aber will man 
uns demütigen. Man verlangt, daß wir mit 
verſchränkten Armen zuſehen, wie 
Feinde ſich zu tückiſchem Überfall rüſten, man 
will nicht dulden, daß wir in entſchloſſener 
Treue zu unſerem Bundesgenoſſen ſtehen, der 
um ſein Anſehen als Großmacht kämpft und mit 
deſſen Erniedrigung auch unſere Macht und 
Ehre verloren iſt. 

So muß denn das Schwert entſcheiden. Mit⸗ 
ten im Frieden überfällt uns der Feind. Darum 
auf! Zu den Waffen! Jedes Schwanken, jedes 
Zögern wäre Verrat am Vaterlande. 

Um Sein oder Nichtſein unſeres Reiches 
handelt es ſich, das unſere Väter ſich neu grün⸗ 
deten. Um Sein oder Nichtſein deutſcher Macht 
und deutſchen Weſens. 

Wir werden uns wehren bis zum letzten 
Hauch von Mann und Roß. Und wir werden 
dieſen Kampf beſtehen auch gegen eine Welt 
von Feinden. Noch nie ward Deutſchland 
überwunden, wenn es einig war! 

Vorwärts mit Gott, der mit uns ſein wird, 
wie er mit den Vätern wa!!! 

Berlin, 6. Auguſt 1914. 


* 


Wilhelm. 


5 * 
Einrücken deutſcher Truppen in Belgien. 


Nach einem Berliner Telegramm ſind unſere 
Vorhuten am Mittwoch längs der ganzen Grenze in 
Belgien eingerückt. Eine unbedeutende Truppen⸗ 
abteilung hat einen Handſtreich auf Lüttich mit 
großer Kühnheit verſucht. Einzelne Reiter ſind in 
die Stadt eingedrungen und wollten ſich des Kom⸗ 
mandanten bemächtigen, der ſich nur durch die 
Flucht entziehen konnte. Der Handſtreich auf die 
modern ausgebaute Feſtung ſelbſt iſt nicht geglückt. 
Die Truppen ſtehen vor der Feſtung in Fühlung 
mit dem Gegner. 


Die Feſtung Lüttich genommen. 


Ein Berliner Telegramm vom Freitag Abend 
meldete dann: 

Die Feſtung Lüttich iſt genommen. Nachdem die 
Abteilung, welche den Handſtreich auf Lüttich unter⸗ 
nommen hatte, verſtärkt worden war, wurde der 
Angriff durchgeführt. Freitag Morgen 8 Uhr war 
die Feſtung in deutſchem Beſitz. 


Der einzig daſtehende Erfolg 
rief in ganz Berlin jubelnde Kundgebungen hervor. 
Der Kaiſer, der den Chef des Generalſtabes em⸗ 
pfangen hatte, ſchickte Flügeladjutanten nach dem 
Festung i und ließ dem Publikum den Fall der 
& tung melden. Die Menge brach in braujende 
urras aus. 

Der Kaiſer verlieh dem kommandierenden Gene⸗ 
ral des 10. Armeekorps v. Emmich, der perſönlich 
5 im Sturm auf Lüttich vorwärts führte, 
den Orden pour le mérite. 


Voller Schadenerſatz für Luxemburg. 


Anſere Luxemburg beſetzt haltenden Truppen be⸗ 
wahren eine muſtergiltige Haltung. Der Kom⸗ 
mandeur des 8. Armeekorps erließ an die Bevölke⸗ 
rung eine beruhigende Proklamation, in der zuge⸗ 
chert wird, daß die Beſetzung nur vorübergehend 
ei, daß die perſönliche Freiheit und das Eigentum 
en und Gen eibe, daß die Truppen an 
trenge Disziplin gewöhnt ſeien und daß alle Liefe⸗ 
rungen bar bezahlt werden. Staatsſekretär von 
Far hat der luxemburgiſchen Regierung vollen 

chadenerſatz für etwaige Schäden zugeſichert. 


— 


Vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz. 


Zur Beſetzung von Briey. 


Briey, nordweſtlich Metz, iſt ein Städtchen von 
2300 Einwohnern und gehört zum Departement 
Meurthe⸗et⸗Moſelle. Die Grenze liegt für die 
deutſchen Truppen bei Briey ſchon 7 Kilometer in 
ihrem Rücken. Anſere Bahnverbindung geht nur 
bis an die Grenze. Briey ſelbſt liegt wieder an einer 
franzöſiſchen Seitenbahn, die Anſchluß hat an die 
roße Linie Metz—Verdun. Eine große Straße 
e — 50 85 Dene, eines Nebenfluſſes der 
Noſel, da, wo die Ba i ört, di 
die Gene a indung außer, über 


unſere 


Von der ruſſiſchen Grenze. 


Ruſſiſche Tatarennachrichten. 


über die Grenzſchutzgefechte, deren für die deut⸗ 
ſchen Truppen erfolgreicher Ausgang gemeldet wor⸗ 
den iſt, werden in Petersburg folgende, den Tat⸗ 
ſachen widerſprechende Telegramme veröffentlicht: 
„Die Avantgarde unſerer Truppen überſchritt vom 
Gouvernement Suwalki aus die Grenze, ohne 
Widerſtand zu finden.“ 


Unjere Verluſte bei Soldau. 


Das Gefecht bei Soldau, das zur Vernichtung 
einer Brigade der angreifenden ruſſiſchen Kavalle⸗ 
riediviſion und zu weiteren Verluſten der zurück⸗ 
gehenden Teile bei Neidenburg führte, hat auf 
gekoſtek Seite drei Tote und achtzehn Verwundete 
gekoſtet. 


Die Einnahme von Czenſtochau. 


Das in Krakau eingetroffene Lokalblatt von 
Czenſtochau „Gonik Czenſtochowski“ vom 3. Auguſt 
di eine denn Der Einnahme von Cena 

urch die deutſchen Truppen. Es heißt darin: Die 
Nacht vom 2. zum 3. Auguſt war für die Bewohner 
fürchterlich. Von weitem dröhnte Gewehr⸗ und Ge⸗ 
Ihüßfeuer. Gegen 2 Uhr nachts kam der Alarm 
näher. Gegen 4 Uhr früh begann der Rückzug der 
ruſſiſchen Truppen. Die Stadt paſſierten nachein⸗ 
ander kleine Trupps von Soldaten verſchiedener 
Waffengattungen. Gleichzeitig wurden die Brücken 
und Viadukte geſprengt. Um 5 Uhr früh war der 
letzte Bahnzug mit ruſſiſchen Behörden und Militär 
nach Warſchau abgegangen. Die Bürgerwehr hielt 
nachdem Ruhe und Ordnung in der Stadt. Um 
7 Uhr früh zog unter dem Kommando eines Ober⸗ 
leutnants die Vorhut der Deutſchen in die Stadt 
ein. Der Kommandant der Bürgerwehr erſtattete 


Rapport, worauf ihm unter perſönlicher Verant⸗ 
wortung die Sorge um Ruhe und Ordnung in der 
Stadt anvertraut wurde. Im „Gonik Czen⸗ 


ſtochowski“ ließ der Kommandant der eingerückten 
Truppen der Bevölkerung mitteilen, daß in der 
Stadt alles in der bisherigen Form unter völliger 
Sicherung der Rechte der Einwohnerſchaft belaſſen 
werde, bei feindſeligen Vorkommniſſen jedoch die 
ganze Stadt die Verantwortung zu tragen hätte. 
Um 10 Uhr vormittags erſchien ein Infanterie⸗ 
Hauptmann in der Magiſtratur der Stadt, wo er 
beim Präſidenten des Stadtrates und beim Kom⸗ 
mandanten der Bürgerwehr die obigen Anordnun⸗ 
en wiederholte mit dem Hinzufügen, daß ruſſiſches 
Papiergeld als Zahlung bei Strafe angenommen 
werden müſſe. Der „Ezas“ meldet nach dem Bericht 
einiger aus Czenſtochau eingetroffenen Reiſenden: 
Mit einem Atemzug der Erleichterung wurde die 
preußiſche Kavallerie in Czenſtochau begrüßt. Die 
1 51 en Alanen, unter denen ein großer Prozent⸗ 
ſatz olen war, wurden mit Zigarren, Brot und 
Waſſer verſorgt. Es wurden ihnen auch Mitteilun⸗ 
gen über die Richtung gemacht, in der die ruſſiſche 
eiterei ſich entfernt hatte. Die Ulanen nahmen 
dann auch die Verfolgung auf. - 


Der öſterreichiſch⸗ſerbiſche Krieg. 
Zu dem Artilleriekampf bei Belgrad 
wird noch berichtet: Am 4. Auguſt, vormittags um 
9 Uhr, lief der Monitor „Koeroes“ zu einer Rekog⸗ 
noszierungsfahrt aus. Plötzlich eröffneten ſerbiſche 
Geſchütze, wie ſich alsbald herausſtellte, eine mo⸗ 
derne Schnellfeuerbatterie, aus einem Belgrader 
Feſtungswerke eine heftige Kanonade. Schon 
1 einige Volltreffer in den Monitor ein, 
ohne glücklicherweiſe Schaden anzurichten, als unſere 
Landartillerie in den Kampf eingriff und die feind⸗ 
liche Artillerie bald zum Schweigen brachte. Der 
Monitor stell hierauf ohne weitere Beläſtigung zu 
feinem Aufſtellungsplatze zurück. Am 4 Uhr nach⸗ 


mittags liefen mehrere öſterreichiſche Kriegs Site, S 


darunter auch „Koeroes“, aus, um die Verſuche der 
Verteidiger, die Schäden an den Befeſtigungen und 
Deckungen auszubeſſern, zu vereiteln. Das Feuer 
der S 1 fand nur ſchwache Gegenwehr 
und richtete an den Befeſtigungswerken, namentlich 
an der oberen Feſtung, aufs neue großen Schaden 
an und wandte ſich nach gegen die Infanterie, die 
in feſten Objekten a ſt dem Ufer gute Deckungen 
be hatte. Um 6 Uhr nachmittags traten die 

onitore die Heimfahrt an, ohne einen Verluſt 
oder eine Havarie erlitten zu haben. Nachts wur⸗ 
den wiederholt Detonationen hörbar, die im Verein 
mit zeitweiligem Feuerſchein den Schluß zuließen, 
daß in der Feſtung bedeutende Munitionsvorräte 
durch die Beſchießung in Brand geraten waren. In 
den Weingärten vor Semlin wurden acht feindliche 
Spione dabei betroffen, wie fie durch Lichtſignale 
die Stellung unſerer Geſchütze zu verraten ſuchten. 
Sie wurden insgeſamt gefangen genommen und der 
verdienten ſtandrechtlichen Behandlung zugeführt. 
An der übrigen Front an der Donau, Save und 
Drina hat ſich nichts Neues zugetragen. 
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Sſterreich erklärt Rußland den Krieg. 

Die k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
hat der deutſchen Regierung mitgeteilt, der Bot⸗ 
ſchafter Graf Szapary in Petersburg jet beauftragt 
worden, der ruſſiſchen Regierung zu notifizieren, daß 
Sſterreich⸗Angarn angeſichts der drohenden Haltung 
Rußlands in dem Konflikt mit Serbien ſowie im 
Hinblick auf den Aa der infolge des An⸗ 

riffs Rußlands auf eutſchland zwiſchen dieſen 
eden Mächten eingetreten ſei, ſich And bete als 
im Kriegszuſtand mit Rußland befindlich etrachte. 

Dem ruſſiſchen Botſchafter in Wien von Schebeko 
wurden ſeine Bälle zugeſtellt. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter in Petersburg Graf Szapary 
wurde angewieſen, ſeine Päſſe zu fordern und Ruß⸗ 
land zu verlaſſen. 


Die Kriegserklärung Sſterreich⸗Angarns 
an Rußland ö 
wird von der amtlichen „Wiener Zeitung“ im Work⸗ 


laut veröffentlicht. 


Die eigentliche Kriegsurſache. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Das 
iſtoriſche Ereignis der geſtrigen Sitzung des deut⸗ 
chen Reichstages hat hier den tiefſten Eindruck ge⸗ 
macht, der noch verſtärkt wird durch die ſenſationelle 
Publikation des Depeſchenwechſels zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Zaren. Die geſamte öffentliche 
Meinung iſt entrüſtet darüber, daß der Zar von 
dem ſchmählichen Krieg ſprach, den Sſterreich⸗Un⸗ 
garn dem ſchwachen Serbien aufdränge, und daß er 
die Empörung ſeines Volkes darüber teile. Man 
findet es mehr als erſtaunlich, daß der Zar es für 
überflüſſig gehalten hat, auch nur mit einem einzi⸗ 
gen Wort ſeinen Abſcheu über das fluchwürdige 
Verbrechen zum Ausdruck zu bringen. 


Kriegserklärung Montenegros an Sſterreich⸗ 
Ungarn. 


Nach einem Telegramm aus Wien hat Monte⸗ 
negro Sſterreich⸗Angarn den Krieg ecklärt. 


Falſchmeldung über ein deutſches Ultimatum 
an Italien. 


Das aus uns feindlichen Teilen des Auslandes 
verbreitete Gerücht über ein angebliches deutſches 
Ultimatum an Italien iſt ſelbſtverſtändlich voll⸗ 
kommen aus der Luft gegriffen. 


Wie die Mobilmachung in Rußland 
vor ſich geht. 


Zwei Angeſtellte einer a Pferdeexport⸗ 
firma, die aus Rußland eintrafen, erzählen, daß 
die ruſſiſche Mobiliſierung am 30. Juli kundgegeben 
wurde. m ſelben Tage mußten ſich alle In 
pflichtigen zwiſchen 18 und 42 Jahren melden. In 
Odeſſa herrſcht keine Begeiſterung. Alles denkt an 
die Greuel des ruſſiſch⸗fapaniſchen Krieges. Sol⸗ 
daten und Gendarmen treiben das Volk mit Peit⸗ 
ſchen und Kolbenſchlägen zur Stellung. Auch in 
5 0 erwartet man eine Revolution. Seit der 
Mobilmachung ſind dort ſämtliche öffentlichen Lo⸗ 
kale geſperrt. 


Eine Botſchaft des Präſidenten Poincaré. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik richtete 
an die Kammer eine Botſchaft, in der er erklärte, 
Frankreich ſei das Opfer eines Angriffes. Seit 
mehr als 40 Jahren hätten die Franzoſen in echter 
riedensliebe auf den Wunſch berechtigter Wieder⸗ 
erſtellung verzichtet und das Beiſpiel einer großen 
ation gegeben, die die neuerſtarkte Macht nur im 
Intereſſe des Fortſchritts und der Humanität nütze. 
Man könne Frankreich ſeit 9591 der Kriſe keinen 
Akt, keine Geſetze und kein Wort vorwerfen, das 
nicht entgegenkommend und friedlich geweſen IK 
n der Stunde erniter Kämpfe dürfe Frankreich ſich 
feierlich darüber Rechenſchaft ablegen, daß es bis 
zum letzten Augenblick äußerſte babe 8 
einen Krieg zu vermeiden, gemacht habe. te 
mutige Armee erhob ſich, um die Ehre, die Fahne 
und den Boden des Vaterlandes zu verteidigen. 


Der Präſident hob ferner die Einigkeit des Landes 


hervor und drückte dem Landheer und der Seemacht 
die Bewunderung und das Vertrauen aller Fran⸗ 
zoſen aus. Geeint im Heat Gefühl werde 
die Nation ruhig Blut bewahren, wovon es täglich 
Beweiſe ſeit Anbeginn der Kriſe gegeben habe. Die 
Nation werde heroiſch von allen Söhnen verteidigt 
werden, geeint in Abſcheu gegen die Angreifer und 
in gemeinſamen patriotiſchen Vertrauen. Treu 
ſekundiert von dem verbündeten Rußland und 
unterſtützt von der loyalen Freundſchaft Englands 
ieht Frankreich von allen Orten der ziviliſierten 

elt Sympathieſtimmen ihm zukommen, denn es 
repräſentiert heute mehr denn je vor dem Weltball 
geeiheit, Gerechtigkeit und Vernunft. Hoch die 
Herzen! Es lebe Frankreich! 


Der tote Jaurds als Zeuge geben Rußland. 


Die Zeitſchrift „Travail“ veröffentlicht einen 
Artikel des ermordeten franzöſiſchen Sozialiſten⸗ 
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matiſchen 


führers, den letzten, den er geſchrieben 
hat. Jaures jagt darin, es ſei zugegeben, daß es 
einer großen Langmut ſeitens einer Großmacht wie 
Oſterreich⸗Angarn bedurft habe, um ſo zerſetzende 
Beſtrebungen, wie ſie von dem ſerbiſchen Nachbarn 
organiſiert wurden, jahrelang ungeſtraft zu dulden. 
Wenn die ſerbiſche Regierung ſich mit Rebellen und 
Anarchiſten identifiziere, habe ſie jedes Recht auf 
Verhandlungen verwirkt. Zu bedauern ſei nur, daß 
es noch Mächte in Europa gebe, die, ohne auf das 


Prädikat eines Kulturſtaates verzichten zu wollen, 


ſich zu Protektoren der ſerbiſchen Gewalttätigkeit 
hergeben. Frankreich müſſe ſich hüten, durch Ruß⸗ 
land in ein Abenteuer geſtürzt zu werden, deſſen 
Konſequenzen nicht abzuſehen ſeien. 


Rückkehr unſeres Geſandten aus Belgien. 


Der deutſche Geſandte in Brüſſel, von Below, 
der in Osnabrück übernachtete, fuhr am Donnerstag 
mit ſeinem Perſonal im Sonderzug nach Berlin. 


Holland bleibt nach allen Seiten neutral. 


Ein Extrablatt des Haager „Staatsanzeigers“ 
veröffentlicht eine Erklärung der ſtrikteſten Neu⸗ 
tralität im Krieg zwiſchen England und Deutſchland 
und Belgien und Deutſchland. Für den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg iſt die Neutralität Hollands be⸗ 
reits erklärt worden. 8 


Die Niederländiſche Regierung hat fremden 
Luftfahrzeugen das Überſchreiten der Grenzen des 
Königreichs verboten. 


Veröffentlichung engliſcher Kriegsdokumente. 


Das Foreign Office veröffentlicht Dokumente 
über den Kriegsausbruch. 


Die Korreſpondenz zwiſchen dem Miniſter des 
e und den engliſchen Botſchaftern in 
Berlin, Wien, Petersburg, Rom uſw. zeigt die An⸗ 
ſtrengungen zur Erhaltung des Friedens. Hervor⸗ 
zuheben iſt ein Telegramm Greys an den Botſchaf⸗ 
ter in Berlin, Goſchen, vom 29. Juli, in dem mitge⸗ 
teilt wird, daß Grey am Nachmittag den deutſchen 
Botſchafter, Fürſten Lichnowsky, geſprochen und ihn 
darauf aufmerkſam gemacht habe, daß, ſollte Deutſch⸗ 
land hineingezogen werden, dies auch mit Frank⸗ 
reich der Fall ſein würde, und in dieſem Falle 
wünſche Grey nicht, daß der Botſchafter durch den 
freundlichen Ton der Anterhaltung irregeführt, 
denken könnte, daß England abſeits ſtehen würde, 
wenn die Entwickelung ien derartigen Weg 
nähme, daß die engliſche Negierung daran denken 
müßte, daß die engliſchen Intereſſen eine Inter⸗ 
vention für England notwendig machten. England 
müßte dann ſofort intervenieren. Ein Brief Greys 
an den engliſchen Botſchafter in Paris vom 31. Juli 
bringt dieſem zur Kenntnis, daß der franzöſtſche 
Botſchafter davon verſtändigt worden ſei, daß die 
britiſche Regierung keine beſtimmte Verpflichtung, 
in einem Kriege zu intervenieren, übernehmen könne. 
aber daß die Lage noch einmal in Erwägung ge⸗ 
gegen werden würde bei dem Eintritt einer neuen 

ntwicklung. Ein Telegramm Berties an Grey 
vom 1. Auguſt meldet, der franzöſiſche Kriegsmini⸗ 
fer habe dem engliſchen Militärattachee vorgeſtellt, 
der einzige Weg zur Sicherung des Friedens wäre 
eine militäriſche Aktion durch England. 


Engliſche Beſtimmungen über Konterbande. 


Es wurde eine Proklamation mit Beſtimmungen 
über die Konterbande erlaſſen, durch die den feind⸗ 
lichen Schiffen als Termin zum Verlaſſen der briti⸗ 
11150 Häfen der 14. Auguſt Mitternacht beſtimmt 
wird. 


Ein deutſcher Dampfer angehalten. 


Der deutſche Dampfer „Dryand“ iſt mit 17 Mann 
woldeung im Kanal bei Mancheſter zurückgehalten 
worden. 


» Abreiſe des deutſchen Botſchafters 
von London. 


Der deutſche Botſchafter wollte e früh 
6 Uhr von London abreiſen. Ein Kreuzer ſollte zu 
ſeiner Verfügung geſtellt werden. 


Der neue engliſche Kriegsminiſter. 


Feldmarſchall Lord Kitchener, der heute im 65. 
Lebensjahr ſteht, iſt einer der berühmteſten Gene⸗ 
rale Englands. In Egypten, Südafrika und Indien 
hat er 1 durch ſeine kriegeriſchen Erfolge große 
Verdienſte um ſein Vaterland erworben. Überall, 
wo er ſich betätigte, hinterließ er den Ruf eines 
ſehr energiſchen und durchgreifenden Mannes. Der 
ige Feldmarſchall begann ſeine militäriſche 
Laufbahn im Jahre 1870. Damals hat er als 
Kriegsfreiwilliger im franzöſiſchen Heere gegen uns 
Deutiche im Felde geſtanden. ach sa uß des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges trat er als Leutnant 
in das engliſche Ingenieurkorps ein, 1882 als Major 
in egyptiſche Dienſte. Zehn Jahre ſpäter erhielt er 
den Oberbefehl über die egyptiſchen Truppen und 
führte 1897/98 ſiegreich den Feldzug gegen den 
Mahdi durch. Nach der Schlacht von Omdurmann 
wurde er zum Peer als Lord of Khartum and of 
Aspall erhoben und erhielt vom Parlament eine 
Dotation. Im Dezember 1899 wurde er unter Er⸗ 
nennung zum Generalleutnant als Generalſtabschef 
nach Südafrika geſchickt. Hier leitete er (1900 —1902 
die Operationen, durch welche die Buren endli 
niedergeworfen wurden. Seine Erhebung zum Vis⸗ 
count und eine neue Dotation war der Lohn für 
dieſe Verdienſte. 1902 wurde er zum Oberbefehls⸗ 

aber der 1 Truppen in Indien berufen. 
r blieb dort bis 1909 und wurde im folgenden 
Se zum Mitgliede der Reichsverteidigungskom⸗ 
ernannt. Am 18. September 1911 über⸗ 
nahm der 
genten und Generalkonſuls in Egypten, 
um die dortige nationaliſtiſche Bewegung niederzu⸗ 
halten. Dieſe get er bis jetzt innegehabt. Aus ſei⸗ 
ner Gegnerſchaft gegen uns Deutſche hat er niemals 
ein Hehl gemacht. 


Die Neutralität Dänemarks. 


Die däniſche Regierung beſchloß im Staatsrat 
am Mittwoch, aus Anlaß des Krieges zwiſchen 
Deutſchland und England die Neutralitätserklärung 
abzugeben. Nachdem bereits im däniſchen Teil des 


Sundes Minenſperre erfolgte, wurde beſchloſſen, im 


Großen Belt und im däniſchen Teil des Kleinen 
Belt Minen auszulegen, um zu vermeiden, daß die 
Kriegsoperationen ſich auf däniſche Gewäſſer aus⸗ 
dehnen und um die Verbindung wiſchen den däni⸗ 
ſchen Landesteilen aufrecht zu erhalten. Außerdem 
wurde beſchloſſen, den zweiten Teil der Sicherungs⸗ 
ſtärke auf Fünen und Jütland einzuberufen ſowie 
den zweiten bis einſchließlich achten Jahrgang See⸗ 
lands, Laalands und Falſters. Dieſe Einberufung 
der Sicherungsſtärke iſt nicht gleichbedeutend mit 
der Mobiliſierung. 


eldmarſchall die 7 0 10 eines diplo⸗ J 
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Yus der Schweiz. 


Die vereinigte Bundesverſammlung hat zum eid⸗ 
genöſſiſchen General den Oberſt⸗Korpskommandan⸗ 
ten Alrich Wille, bisher Kommandant des 3. Armee⸗ 
korps, gewählt. ; 


Die Lichter im Schwarzen Meere gelöſcht. 


Aus Odeſſa wird gemeldet, daß alle Lichter im 
Schwarzen Meer gelöſcht ſind und die Ausfuhr von 
Getreide verboten iſt. 


Egypten neutral. 


Nach einer Lloydsmeldung aus Alexandria it 
die Ausfuhr von Nahrungsmitteln aus Egypten 
verboten. — Egypten hat ſeine Neutralität erklärt. 

Wenn Egypten wirklich neutral ſein will, darf 
es vor allem keine bewaffneten Angehörigen einer 
der kriegführenden Mächte innerhalb ſeiner Grenzen 
dulden. Es müßte alſo alle engliſchen Soldaten 
ausweiſen. 


Serbiens „gerechte“ Sache. 


Der ſerbiſche Kronprinz Alexander eröffnete die 
in Niſch verſammelte Skupſchtina durch eine Bot⸗ 
ſchaft, die beſagt, daß Serbien zur Vermeidung 
eines Krieges alles getan habe, was die Würde 
und Ehre des Landes geſtatte. Die Regierung ſei 
nicht verantwortlich. Beweis dafür ſei, daß ſie die 
Skupſchtina zur Beratung berufen und die ahlen 
vertagt habe. Er betonte, daß das große Rußland 
und ſein edler Rete Zar Nikolaus mit beſonde⸗ 
rem großen Intereſſe und Sympathie den Konflikt 
verfolgten. er Zar und ſeine fen de Sorge 
für Serbiens Zukunft gaben dieſem die beſondere 
Zuſicherung dafür, daß er ſich mit dem Schickſal Ser⸗ 
biens verknüpfen werde. Der Kronprinz erklärte 
weiter: Es iſt mir auch angenehm, verſichern zu 
können, daß unſere gerechte Sachel!) in Frankreich 
und England nicht geringere Sympathie findet; um 
Serbien zu iſolieren, iſt man von dem Attentat in 
Serajewo ausgegangen, aber ohne Erfolg. Mit 
Serbien gehen heute große, aber auch treue Ver⸗ 
bündete Hand in Hand. 


Vergebliche Bitten an Bulgarien. 


Den Sofiger Blättern zufolge berief das ſer⸗ 
biſche Konſulat in Saloniki alle ſerbiſchen Unter⸗ 
tanen Mazedoniens mittels Aufrufs unter die Fah⸗ 
nen. Dem Aufrufe ſoll jedoch kein einziger griechi⸗ 
ſcher oder bulgariſcher Mazedonier gefolgt ſein. — 
Der Zeitung „Kambana“ zufolge beſchworen der als 
Panſlawiſt bekannte General Tſcherep Spiridowitſch 
ſowie 18 flawiſche Vereine Rußlands den König 
von Bulgarien in Telegrammen, das brüderliche 
ſlawiſche Serbien nicht im Stiche zu laſſen. Bul- 
arien könnte Serbien und Balkan retten. Das 
Blatt bemerkt dazu, es ſcheine, daß Bulgarien ſich 
dieſen Luxus nicht erlauben werde. 


Aufruf der Kaiſerin an die deutſchen Frauen. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat folgenden Auf⸗ 
ruf an die deutſchen Frauen erlaſſen: 

Dem Rufe des Kaiſers folgend, rüſtet ſich unſer 
Volk zu einem Kampf ohnegleichen, den es nicht 
heraufbeſchworen hat und den es nur zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung führt. Wer Waffen zu tragen vermag, 
wird freudig zu den Fahnen eilen, um mit ſeinem 
Blute einzuſtehen für das Vaterland. Der Kampf 
aber wird ein ungeheurer und die Wunden un⸗ 
zählige ſein, die zu ſchließen ſind. Darum rufe ich 
euch, deutſche Frauen und Jungfrauen und alle, 
denen es nicht vergönnt iſt, für die geliebte Heimat 
zu kämpfen, zur Hilfe auf. Es trage jeder nach 
einen Kräften dazu bei, unſeren Gatten, Söhnen 
und Brüdern den Kampf leicht zu machen. Ich weiß, 
daß in allen Kreiſen unſeres Volkes ausnahmslos 
der Wille beſteht, dieſe hohe Pflicht zu erfüllen. 
Gott der Herr aber ſtärke uns zu dem heiligen 
Liebeswerk, das auch uns Frauen beruft, unſere 
ganze Kraft dem Vaterlande in ſeinem Entſchei⸗ 
dungskampfe zu weihen. Wegen der Sammlung 
freiwilliger Hilfskräfte und Gaben aller Art ſind 
weitere Bekanntmachungen von denjenigen Organi- 
ſationen bereits ergangen, denen dieſe Aufgabe in 
erſter Linie obliegt und deren Unterſtützung vor 
allem von Nöten iſt. . 

Berlin, 6. Auguſt 1914. 


Auguſte Viktoria. 


Herzogin Viktoria Luiſe von Braunſchweig 
als Vertreterin ihres Gemahls in der Regierung. 


Die amtlichen „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ 
veröffentlichen folgendes: 

Von Gottes Gnaden, Wir Ernſt Auguſt, Herzog 
zu i Lüneburg uſw. fügen hiermit 
zu wiſſen, daß Wir Uns bewogen gefunden haben, 
für die Zeit Unjerer Abweſenheit im Kriegsfalle 
oder bei ſonſtiger Behinderung Anſere vielgeliebte 
Gemahlin Viktoria Luiſe, Herzogin zu Braunſchweig 
und Lüneburg, Prinzeſſin von Preußen, Königliche 
Hoheit, zu Unjerem Stellvertreter in der Regierung 
des Herzogtums zu ernennen. 

Urkundlich unter Anſerer eigenhändigen Unter- 
ſchrift und beigedrucktem Herzoglichen Geheimen 
Kanzleiſiegel. 

Braunſchweig, den 31. Juli 1914. 

Ernſt Auguſt. 
C. Wolff. Boden. 


Der Herzog, Mein geliebter Gemahl, hat ſich zur 
Armee 1e Pflic um gegenüber dem großen Vater⸗ 
lande die flicht zu N die für alle Deutſchen 
vom Fürſten bis zum ſchlichteſten Mann die höchſte 
und ſchönſte iſt. ir iſt laut Verordnung Meines 
Gemahls die ernſte Aufgabe zugewieſen, während 
der Abweſenheit des Herzogs in ſeiner Vertretung 
die Regierung des Herzogtums zu führen. Indem 
Ich dieſe Vertretun hiermit übernehme, verſichere 

bei Meinem fücktigen Morte, daß Ich bei der 
Stellvertretung die Landesverfaſſung in allen ihren 
Beſtimmungen beobachten, aufrechterhalten und be⸗ 
ſchützen werde. Ich weiß, gleich dem Herzoge, daß 
alle Braunſchweiger und alle ſonſtigen Bewohner 
des Herzogtums die äußerſten Kräfte aufbieten wer⸗ 
den, um das Vaterland zum glücklichen Ziele zu 
führen. Wir beide wiſſen, daß auch die Regierung 
und die Wohlfahrt des Herzogtums bei jedermann 
hingebende und aufopfernde Hilfe und Stütze finden 
wird. Ein jeder wird das eigene Geſchick dem großen 
Ziele freudig unterordnen. So wird ſich deutſche 
Treue nach allen Richtungen unvergleichlich und 
unvergeßlich bewähren. Das walte Gott. 

Urkundlich unter Anſerer eigenhändigen Unter- 
ſchrift und beigedrucktem Herzoglichen Geheimen 
Kanzleiſiegel. 5 

Braunſchweig, den 6. Auguſt 1914. 

Viktoria Luiſe. 
C. Wolff. Boden. 


Ruſſiſche Staatsgelder auf deutſchen Banken. 
Es zirkulieren Gerüchte, daß das Bankhaus 


Mendelsſohn & Co. in Berlin unberechtigterweiſe 


Guthaben der ruſſiſchen Regierung zugunſten der⸗ 
ſelben beiſeite gebracht hätte. Dieſe Gerüchte ſind 
vollſtändig aus der Luft gegriffen. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat bereits vor Kriegsausbruch die infolge 
der 15 echten Handelsbilanz ſchon ſtark reduzierten 
Guthaben zum allergrößten Teil zurückgezogen. Der 
geringe, noch verbliebene Reſt iſt von der deutſchen 
egierung mit Beſchlag belegt. 


Die Schutzübernahme für die Ruſſen, Franzoſen 
Belgber und Engländer. 6 


Die „Norddeutſche Allgemeine Sun ſchreibt: 
Der Schutz der Ruſſen, Franzoſen und Belgier iſt 
von dem ſpaniſchen Botſchafter in Berlin und den 
1 0 Konſuln im Reiche übernommen worden, 
erjenige der britiſchen Staatsangehörigen von dem 
Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika 
in Berlin und den amerikaniſchen Konſuln. 


Übungsflüge. 


Durch Wolffs Bureau wird bekannt gegeben: 
Es iſt fa ausgeſchloſſen, daß fremde Luftſchiffe oder 
Flieger Berlin erreichen werden. Eine Beunruhi⸗ 
gung der Bevölkerung, wenn Luftfahrzeuge geſichtet 
werden, 1 daher ganz unbegründet. Zahlreiche 
deutſche Flieger, auch deutſche Luftſchiffe, werden 
dagegen auch in der nächſten Zeit die Propinz Bran⸗ 
denburg und ſelbſt die Vororte von Berlin über⸗ 
fliegen. Es find Übungsflüge, die jetzt naturgemäß 
es häufig gemacht werden. Durch unvor⸗ 
ichtiges Benehmen, namentlich wildes Drauflos⸗ 
chießen kann das allergrößte Unglück geſchehen. 

njere braven Flieger find, wenn nicht von allen 
Seiten 1 0 und Beſonnenheit bewahrt wird, den 
ſchwerſten Gefahren ausgeſetzt. Es iſt daher unter 
allen Umſtänden jedes Schießen auf Luftfahrzeuge 
zu unterlaſſen. 


Ausländiſche Zeitungen für den Generalſtab 
erwünſcht. 


Sämtliche ausländiſchen Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften, die ſeit Beginn des Kriegszuſtandes, etwa 
vom 4. Auguſt an, erſchienen und erreichbar ſind, 
ſind für die Militärbehörden von großem Wert. 
Umgehende Zuſendung wird an den Sieben Gene⸗ 
ralſtab III b Berlin NW. 40 dringend erbeten. 


Zur Verſorgung von großen Städten mit 
Lebensmitteln 


ſtehen vom 7. Mobilmachungstage (8. Auguſt) ein⸗ 
ſchließlich ab ſich täglich zu gleicher Zeit wieder⸗ 
holende Süge im Militärfahrplan zur Verfügung. 
Die Zugverbindungen werden durch die Linienkom⸗ 
mandanturen in der Preſſe veröffentlicht und an 
den Bahnhöfen angeſchlagen. Intereſſenten haben 
ſich um Auskunft und wegen Bereitſtellung von 
Wagenmaterial an die Handels: und Landwirt⸗ 
ſchaftskammern zu wenden. 


Spende der Kaiſerin. 


Der vaterländiſche Frauenverein, der jetzt ſo 
Anh ein e vielſeitig in Anſpruch genommen iſt 
und ein weitverzweigtes Feld ſegensreicher Tätig⸗ 
keit bearbeitet, iſt durch eine Spende der Kaiſerin 
erfreut worden. Ihre Majeſtät beſtimmte 5000 Mk. 
als vorläufige Gabe für die Zwecke des vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins. 


Für das Rote Kreuz. 


Der König und die Königin in Bayern haben 
Sammlungen für die Verwundetenfürſorge und für 
die An ehörigenfürſorge durch Spenden von je 
10 000 Mark eröffnet. — Die 1 Heinrich 
in der dd, für die Zwecke des Roten Kreuzes 
in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 10 000 Mark 
überwieſen. — Die erſte Sammlung des Ausſchuſſes 
des Roten Kreuzes in Freiburg i. Br. hat in weni⸗ 
gen Tagen gegen 60000 Mark ergeben. — Der 
Hroßinduſtrielle v. ſchaft huber Pen Berlin, und 
Nele ‘haft haben dem Roten Kreuz 
je 50 000 Mark zur Durchführung ſeiner Fürſorge⸗ 
maßnahmen geſpendet. Mit Genehmigung des 
Kan e des Reichsverſicherungsamts hat die 

andesverſicherungsanſtalt der Rheinprovinz 10 000 
Mark zu demſelben Zweck überwieſen. Gleiche Be⸗ 
träge beſchloſſen die e und die Adolf 
vom Rath⸗Stiftung in Berlin zu bewilligen. Wei⸗ 
tere Gaben ſind dringend erforderlich. 


Kriegslazarette. f 
Die deutſche enen für Kaufmanns⸗ 
Erholungsheime (Ferienheime für Handel und In⸗ 


duſtrie) hat ihre Heime mit mehr als 500 Betken 
dem Kaiſer als Lazarette zur Verfügung geſtellt. — 
Der Verein „Seemanns⸗Erholungsheim“ e. V. hat 
ſein in Klein Machnow bei Berlin gelegenes See⸗ 
manns⸗Erholungsheim „Kaiſer ilhelm⸗ und 
Kaiſerin de Viktoria⸗Stiftung“ zur Auf⸗ 
nahme von Verwundeten und Erholungsbedürfti⸗ 
en, die der kaiſerlichen Marine angehören, zur 
erfügung geſtellt. — Der Vorſtand der Orts⸗ 
krankenkaſſe für das Buchdruckgewerbe zu Berlin 
hat mischen et das Geneſungsheim zu Bad Berka 
(Thüringen) für die Mitglieder zu ſchließen und es 
dem Roten Kreuz zur Pflege Verwundeter zur 
Verfügung zu ſtellen. Das Heim liegt im Ilmtale 
an der Bahn Berka —Kranichfeld. In Frage kom⸗ 
men etwa 100 Betten. 


Vor auslandfeindlichen Kundgebungen 


muß dringend gewarnt werden. Die Erbitterung 
der Bevölkerung, die in ſolchen Kundgebungen 
zum Ausdruck kommt, iſt verſtändlich. Trotzdem 
muß aber ſchon im Intereſſe der im Auslande 
lebenden Millionen von Deutſchen davor gewarnt 
werden, dieſer Erbitterung in einer Weiſe Aus⸗ 
druck zu geben, die weder unſerem Anſehen in den 
neutralen Staaten noch der guten Sache dient, 
für die wir kämpfen. Ebenſo muß davor gewarnt 
werden, törichte Gerüchte über Brunnenvergiftung 
und dergleichen zu verbreiten und jo Unruhe ins 
Volk zu tragen. Unſere Bevölkerung tut gut daran, 
klaren Kopf und ruhig Blut zu eh alkeh 

Die Ausſchreitungen, die nach Bekanntwerden 
der engliſchen Kriegserklärung vor der englischen 
Botſchaft in Berlin ſtattfanden, werden allgemein 
getadelt. Die Ermittelungen haben aber jetzt 
gezeigt, daß ſie von den Engländern ſelbſt hervor⸗ 
gerufen worden ſind. Obwohl die Kriegserklärung 
eine ungeheure Erregung hervorrief, brachten Leute 
im engliſchen Botſchaftspalais es fertig, demon⸗ 
ſtrativ an den Fenſtern zu erſcheinen. Als ein 
Polizeiwachtmeiſter von der Bewachung ſah, daß 
das Publikum darüber unruhig wurde, forderte er 


Angriff der Volksmenge * das deutſche Botſchafts⸗ 
gebäude in Petersburg. 


Das Gebäude der deutſchen Botſchaft in Peter 
burg iſt Gegenſtand wüſter Ausſchreitungen ge⸗ 
weſen. Es wurde äußerlich beſchädigt und im 
Innern zumteil geplündert. Die Volksmenge ſo 
durch unwahre Nachrichten über rückſichtsloſe Be⸗ 
handlung der Zarin⸗Mutter und des Großfürſten 
Konſtantin auf deutſchem Boden aufgereizt worden 
ſein. Die Polizei verhaftete gegen hundert an den 
Ausſchreitungen beteiligte Perſonen, die dem 
Kriegsgericht zugeführt werden. 


Ausſchreitungen gegen Sſterreicher in Frankreich. 


Nach einer aus Paris eingetroffenen Nachri t 
mußten ſich die Beamten des 5 5 
ungariſchen Generalkonſulats in die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchaft flüchten, da die Polizei den 
Ausſchreitungen der fanatilierten Menge nicht ent 
gegentrat. Die Blätter betonen, die Monarchie 
werde die Intereſſen ihrer Bürger im Auslande 
auch gegen Frankreich zu wahren wiſſen. 

Wie der „Peſter Lloyd“ meldet, hat in Trou⸗ 
ville die Bevölkerung gegen eine vornehme unga⸗ 
riſche Familie, die dort eine Villa beſitzt, heftig 
demonſtriert und ſie bei der Abreiſe während der 
Fahrt vom Bahnhof mit Schimpfworten verfolgt 
und beläſtigt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Von den 900 Mann der Berliner Feuerwehr 
find bis jetzt 400 zu ihren Truppenteilen eingerückt, 
Branddirektor Reichel zieht mit der Mehrzahl 
ſeiner Offiziere ins Feld. — Alle Kadetten der 
Hauptkadettenanſtalt in Groß Lichterfelde, die das 
16. Lebensjahr erreicht haben, unterziehen ſich einer 
Notprüfung, um als Offiziere eingeſtellt zu werden. 
— Aus den Klaſſen Sekunda und Prima des 
königlichen katholiſchen Gymnaſiums in Glogau 
aben ſich bereits zehn Schüler als Freiwillige bei 
verſchiedenen Truppenteilen gemeldet. Eine Be⸗ 
geiſterung wie 1813 hat angeſichts der Vaterlands⸗ 
gefahr die ſtudierende Jugend ergriffen. 


* 
Sicherung der Ernte in Sſterreich. 
Die „Wiener Zeitung“ verlautbart eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung betreffend die infolge des Kriegs“ 
zuſtandes notwendigen Anordnungen zur Sicher⸗ 
ſtellung der Ernte und der Feldbeſtellungsarbeiten. 


Moratorium für Bosnien und die Herzegowina. 
Wie für Sſterreich⸗Ungarn, iſt auch für Bosnien 
und die Herzegowina ein vierzehntägiges Mora⸗ 
torium angeordnet worden. 

Für das Rote Kreuz von Sſterreich und Ungarn 


widmete die Hſterreichiſch⸗Angariſche Bank je 
100 000 Kronen, ferner für Anterſtützungsbedürftige 
unter den Einberufenen in Sſterreich⸗Angarn un 
in Bosnien und der Herzegowina 220 000 Kronen. 


Patriotismus in Kroatien. 
Nach Meldung aus Agram werden im ganzen 


Lande verſchiedene patriotiſche und humanitäre 
Organiſationen im Intereſſe des wennn 
Sanitätsdienſtes geſchaffen. Der Banus ſtellte den 


Grafen Kulmer an die Spitze dieſer Organiſationen 
Von allen Landesteilen werden Tortgejen 
5 15 Kundgebungen gemeldet. In Gospie 
kam es zu beſonders impoſanten dynaſtiſchen Kunde 
gebungen. Die rumäniſche Bevölkerung im Komi 
kat Hunyad überreichte dem Vizegeſpan eine Cr 
klärung, in der die Rumänen ihrer patriotiſchen 
Geſinnung feierlich Ausdruck geben und erklären 
zu den äußerſten Opfern bereit zu ſein, um mi 
vereinten Kräften den Sieg zu fördern u 
zu ſichern. 


Der Petersburger Stadtrat 


hat eine Million Rubel für die 8 Kriegs 
bedürfniſſe e — Der Stadtpräfekt ver 
öffentlicht einen Aufruf an die Einwohner de 
Stadt, fremde Untertanen, deren Perſon un 
Eigentum jeden Schutz des Geſetzes genießen, ni 

zu beläſtigen und ſich von Ausſchreitungen fern“ 
zuhalten. 


Der Prinz von Wales als Soldat. 


Der Prinz von Wales trat bei den Gren 
dieren ein. 
ern Bm m Ten aa mn ee 


25 Provinzialnachrichten. 


Goßlershauſen, 7. Auguſt. Falſchmeldung.) 
Der Graudenzer „Geſellige“ Be eute jeine 
Meldung, daß der praktiſche Arzt Dr. D. und en 
Gutsinſpektor wegen des Verſuches, die Brunne 
zu infizieren, verhaftet worden ſeien, für falſch. 
Dt. Eylau, 7. Auguſt. (Von einem angebliß 
kraſſen Spionage⸗ vielmehr Attentatsfa 


oder 
Provinz 


wird auch hier erzählt und in einigen 


ein Unbekannter verſucht haben, vor einem Mili 5 
zuge das 180 leis zu zerſtören. Er ſei fe, 
genommen, habe ſich als ein ruſſiſcher Major a 
Ber und ſei nun Feilen erſchoſſen worde 
on zuständigen Stellen iſt weder hierüber lich 
über aus Marienburg gemeldete angebli® 
Spionen⸗Erſchießung eine Meldung ausgege 
man 89 e b deshalb an der Richtigkeit N 
tigte Zweifel haben, umſomehr aber arc At m 
fieberhaften Regſamkeit der S auf die 1 
Gebiete, wofür wir ja auch in Danzig und Zorn 
in dieſer Woche ſo manches Beiſpiel erlebt bete 
Allenſtein, 7. Auguſt. (Bravo!) Herr Poerſchl⸗ 
hat je 100 Mark geſtiftet und dem Geneften 
kommando eingeſandt für den Eroberer der ee 
feindlichen Fahne oder Standarte, bezw. den 
oberer des erſten feindlichen Geſchützes. x⸗ 
Elbing, 7. Auguſt. 0 der ſtädtiſchen Spa⸗ 
kaſſe) ſind nun wieder größere Einzahlungen dig 
macht worden. Die Abhebungen haben vollſtän 


nachgelaſſen. den 
Sniterburg, 7. Auguſt. (Weil alles zu ine 
Fahnen eilte!) Die „Inſterburger Allgemell 


2 2 5 15 
Zeitung“ hat infolge Verlustes aller ihrer Arbei 
kräfte und Einberufung ihres Herausgebers 
D. Wiemann ihr Erſcheinen einſtellen müſſen. ger⸗ 

Poſen, 7. Auguſt. (Bejtzajung wegen uch⸗ 
ſchneidens militäriſcher Drahtleitungen.) Von ! 


: / n 
die Leute auf, von den Fenſtern wegzugehen. Die loſer Hand wurden in letzter Zeit Drahtleitungm 


Antwort war, daß die Engländer Kupfermünzen, der Militärverwaltung an verſchiedenen 
„Bettelpfennige“ und kleine Steinchen unter die hieſigen Feſtungsbereich zerſchnitten. 


Orten 
Es ilt ar 


Maſſe warf. Infolgedeſſen brach ein Sturm der mehr gelungen, zwei Perſonen, welche angeblich au 


Entrüſtung los. \ 
Polizei und der Beſonnenheit li 
der Menge blieb es jedoch bei der Zertrümmerung 
einzelner Fenſterſcheiben. 


Bei dem bilde Einſchreiten der Winiary ihren 
eines großen Teils ertappen und feſtzunehmen. Sie find vom Kraft 


ufenthalt haben jollen, dabei 


gericht mit je acht Jahren Zuchthaus 
worden. 


blättern berichtet. Danach ſoll Montag Vormittag 
3 


” 


Emm m nn — — — —— — ũ — 


werden die Stra 


lich ſehr erſchw 


und M 


0 „Allenſt. Ztg.“ 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 


Rach Rußland hinein! Die weni 
> \ ! gen Ko⸗ 
Aienpattonilten, die in den eriten Tagen des 
ne über die oſtpreußiſche Grenze gekommen 
1 überall zurückgetrieben worden; 
Eydtt ruppen ſind bereits in Kibarty, alſo iſt 
800 11 ſchon geräumt, Wiſchwill und 
e zeningken am Eintritt der Memel in 
zoiſchen dn ſind vom Feinde gejäubert, auch die 
Sa: 115 Tilſit und Memel eingefallene feindliche 
il al erie iſt vertrieben worden. Oſtpreußen 
u 13 55 von ruſſiſchen Truppen gejäubers 
ſtärkere ere Grenze it jo ſtark bejekt, daß auch 
esche feindliche Truppenkörper alatt zurück, 
dei 15 werden können, wie das Beiſpiel der 
Rada u au zuſammengebrochenen ruſſiſchen 
de N beweiſt. Unſere Bevölkerung 
79 8 renzbezirken kann alſo ungeſtört und 
ſchäft 1 80 vor ruſſiſchen Überfällen ihrer Bu: 
für u u nachgehen. Jetzt heißt die Parote 
ind 125 5 nach Rußland hinein! Wir 
N eit bisher bekannt geworben ift, bereits 
N dverihiedenen Punkten über die Grenze ges 
110 ſch 5 Vormarſch auf ruſſiſchem Gebiet 

uffen % er ſehr langſam vollziehen, da die 
De alle Bahnſtrecken beim Anrücken der 

utſchen Heere 
unſere Soldate 
marſchieren, b 


wenig zahlreich, j 
eindringt, deſto ſchlechter 
en. Dieſer mißliche Umſtand 
ren 0 Alland wahrſchein⸗ 
; ! : ehr als in anderen Ge 
Eee ſich unſere großen Heerführer auf 
nmarſch e angewieſen jeden, der getrennte 

ich bende Schlacht, die aus dem Vormarſch 
ofen 85 en Umfaſſungsbewegungen, aus- 
aft bet d erfolgungsmärſche ulm. werden ſich 
em Mangel an Wegeverbindungen 


wird unſeren Ein, 


‚dm: 1 53 
ter durchführen laſſen und die Truppe wird 


Auf 3 24 — 
1 118 genötigt fein, lange Märſche querfeldein 
den 5 1 Geſchütze und Kolonnen werden au 
itte ten Straßen oft nur unter größter 
gung vorwärts kommen, kurz. Führung 
bei dem Einmarſch mit 
die an der Weſt⸗ 


— 


Nannſchaft werden 
Wierigkeiten kämpfen 


grenze d 
ni 01 51 deutſchen Reiches gegen Frankreich 


handen ſind Auf de 
FAR ! dem 
ampfplatz find für die einrückenden 


ruſſiſchen 


* di deutſchen 
e Unterkunftsverhältniſſe leider 600 
Zuftande in Geradezu jämmerlich ſind die 


\ den polniſchen Dörfern. Bei gu⸗ 
1 a Bei gu⸗ 
ziehen. Pans wird man häufig dasBiwak 5 
marſchgedt er ein Gutes hat das polniſche Ein⸗ 
nicht un tet doch: Die Bevölkerung wird uns 
jogar elle fein! Die Polen werden uns 
it Freuden aufnehmen, und dieſer 

N childerten eßt,wie ſich jeder denken kann, die go 

in Mißſtände wieder etwas auf. 

ir ugenzeuge über das Gefecht bei 
bei Soldan er Einzelheiten aus dem Gefecht 
u berichtet ein Augenzeuge der 
folgendes: An den Kämpfen ber 
Da ich Arti gte ſich auch ruſſiſche Artillerie. 
e Wirkun Er bin, fuhr ich nach Soldau, um 
lernen. Se ruſſiſchen Geſchoſſe kennen zu 
derbare Entd machte ich in Soldau die wun⸗ 
beinSchieße die die Ruſſen anſcheinend 
ſtellt hatten de Zünder garnicht einmal einge⸗ 


Durch de Schußlöcher zeigten glatten 
Soldan e üb tplofion keine Spur! Auf 
ben wor en Ser er 30 Granatenſchüſſe abgege- 


Gun fein. Ich beſichtigte u. a, das 
ie Er 55 Maurermeiſters Schmoglowsli. 
die Wertſtätten einer Granate getroffen, die in 
einer ware 0 einſchlug, jedoch ohne Exploſion. 
3 2 Grana Hauſe des Reſtaurateurs 
hatten kefnanaten eingeſchlagen. Auch dieſe 
e Exploſivwirkung. Dieſes erſte 

unsere Artillert e übrigens damit, daß 
a te die ruſſiſchen Batterien zum 
vachte. — Am Dienstag, morgens 

abermals das Ge: 
Dienstag und Ae urg m 


Die ruſſi T 
der ganzen Gini Iden Truppen mußten ſich von 


ihr 8 ziehen un ; ; 
hren ungeſchützten Stellungen vor Ra 
Strecke Illowo 
en. 5 ide Lokomotive getrof 
Waſſerkeſſel % ruſſiſchen Granate im 
xploſion ledigli fauſtgroß. Die Wirkung der 
Keſſels, ch eine kleine Verbeulung des 


Von 
5 erſten ruſſiſchen Gefangenen, die in 
fe ſeien 1 eingetroffen ſind, wird berichtet 
berglücl eſter Stimmung und äußerten ſich 
1 ſich nach langer Zeit wieder einmal 
dzensluſt ſatt eſſen zu können. 


u \ 
Tonbeerennerer Krieger. Daß unſere Vater: 
erkrauen in 5 nicht nur mit Zuverſicht und 
auch den guten ue Feld rücken, ſondern daber 
jetzt täglich en Humor nicht verlieren. kann man 
der Wagen häufig beobachten. So trug z. B 
Militärzuge A In Dirſchau eintreffenden 
eſteſſen 1 5 SEA „Einladung zum 
wünſchen guten Appetit. le 


deutſche Bevölkerung im 
10 15 5 95 Deutſchen in 
ötige R en jetzt leider oft di 
polni Were nd Verträglichkeit Ey 82 
enden Bevölkerung vermiſſen. 


Jeder Deutſche möge doch eingedenk ſein, daß 
auch die Polen ihre Söhne und Brüder mit ins 
Feld ſchicken zum Kampf fürs deutſche Vater⸗ 
land. Gerade jetzt ſollten ſich die einzelnen 
Volksſchichten enger zuſammenſchließen und 
zuſammenſtehen gegen den gemeinſamen Feind. 
Denn mit Freuden kann feſtgeſtellt werden, daß 
ſich die Polen bisher überall durchaus loyal 
verhalten haben und daß alle Gerüchte über 
Spionage durch die Polen glattwea erfunden 
find. Dagegen kann das Publikum viel für das 
gemeine Wohl tun, wenn es auf wirklich ver 
dächtige Elemente ein wachſames Auge hat, 
namentlich ſeien auch die Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen dem Schutze der Bevölkerung 
empfohlen. 
— —kk T— èêͥ . . 
Wir haben trotz der ungünſtigen Bedingungen, 
unter denen die Herſtellung der Zeitungen erfolgt, 
es doch noch ermöglicht, die vorliegende Zeitungs⸗ 
nummer im gleichen Amfange wie die geſtrige her⸗ 
zuſtellen. Dagegen kann leider das illuſtrierte 
Sonntags⸗Anterhaltungsblatt „Die Welt im 
Bild“, welches in Stuttgart von der deutſchen 
Verlagsanſtalt herausgegeben und im Druck her⸗ 
geſtellt wird, unſerer Zeitung heute nicht beigefügt 
werden, weil die fällige Nummer bisher hier nicht 
eingegangen iſt. Die ſämtlichen deutſchen Bahn⸗ 
verwaltungen nehmen Stückgüter zur Beförderung 
vorläufig noch nicht an. 
—— . — . —— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Auguſt 1914. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 

Staatsanwalt Dr. Fieker zu Düſſeldorf iſt zum 
16. September d. Is. an die Staatsanwaltſchaft 
des Landgerichts zu Graudenz ler ber — Der 
Rechtskandidat Kurt Düſter von hier beſtand vor 
der Prüfungskommiſſion bei dem Oberlandesgericht 
in Jena die erſte juriſtiſche Staatsprüfung. — Der 
Rechtskandidat Johannes Ziehm in Danzig iſt zum 
0 Aa 9 9 ſt der 
— er Nachrichtendienſt der Preſſe. 
Die Preſſeabteilung des Großen Generalitabes 0 
Berlin hat die Genehmigung erteilt, daß ſämtliche 
Nachrichten des Wolffſchen Telegraphen⸗Bureaus 
von den Zeitungen übernommen werden dürfen, da 
ſie vorher der Preſſeabteilung des Generalſtabes 
zur Genehmigung vorgelegen haben. 
B Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt, deren Tages⸗ 
ordnung der de unkt bildet: Bewilligung 
von 750000 Mark zu Kriegszwecken. 
Betriebseinſtellung in mehre⸗ 
ren Bäckereien.) Es geht uns folgende Zu⸗ 
ſchrift zur Veröffentlichung in unſerer Zeitung zu: 
„Wie wir hören, beabſichtigen einige Bäckermeiſter 
ihren Betrieb einzuſtellen, weil ſie glauben, kein 
Mehl mehr erhalten zu können. Es iſt dies ein 
Itrtum. Außer der Dampfmühle von Gerſon, 
welche noch jede gewünſchte Menge Mehl liefern 
kann, hat ſich auch die Firma Guſtav Weeſe bereit 
erklärt, aus ihren Mehlbeſtänden an die Brot⸗ 
bäckereien Mehl abzugeben. Mit Nüdfiht auf die 
Wichtigkeit der Brofverſorgung weiſen wir die 
Herren Bäckermeiſter hierauf Hin.“ — Hierzu iſt 
zu bemerken, daß bereits verſchiedene Bäckereien 
ſchon vor mehreren Tagen ihren Betrieb eingeſtellt 
haben, nicht aber, weil es ihnen an Mehl zum 
Backen, ſondern an Arbeitsperſonal fehlt. Hoffent⸗ 
lich gelingt es dieſen Bäckereien, vermittels Heran⸗ 
ziehung von Hilfskräften ihren Betrieb wieder 
aufzunehmen. 
(Zur Nachahmung empfohlen!) 
Das Hiejige, in polniſchen Händen unter der Firma 
Prince of Wales“ befindliche Herren⸗Hut⸗ und 
Wäſchegeſchäft hat ſeine engliſche Firma heute 
übertünchen laſſen, um ſie durch eine deutſche 
zu e 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
eur Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 

orſitz führte und Staatsanwalt Beyrich die An⸗ 
klage vertrat, hatte ſich wegen Übertretung 
der geſundheits polizeilichen Vor⸗ 
ſchrifken die Sittendirne Palczynski aus Thorn 
zu verantworten. Sie hat ſich an zwei Abenden 
des Nachts an der Weichſel und an der Garniſon⸗ 
kirche umhergetrieben und in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande vorübergehende Perſonen beläſtigt. Da 
Sittendirnen nach 9 Uhr nicht mehr ausgehen 
dürfen, ſo wurde die Angeklagte zu 2 Wochen Haft 
verurteilt. — Die ra Johanna D. war 
in eine Polizeiſtrafe fal e weil 


ſie am 15. März über die Polizeiſtunde hinaus 
Gäſte bei ji) geduldet haben ſoll. Sie hatte ge⸗ 
richtliche Entſcheidung beantragt und 
ihrem Ehemann die Vollmacht erteilt, ſie zu ver⸗ 
treten. Dieſer gab an, daß an dem Abend nur 
Leute im Lokal waren, die ihm im Geſchäft behilf⸗ 
lich waren. Die Anzeige ſei ein Racheakt des 
Nentners B., mit dem er einen Zivilprozeß habe. 
Da letzterer angibt, die Namen all der Gäſte auf 
einem zuhauſe gelaſſenen Zettel notiert zu haben, 
5 wird die Sache vertagt. — Alle übrigen 
älle fielen der Vertagung anheim, ohne daß 
in die Verhandlung eingetreten werden konnte, da 
die meiſten Angeklagten oder Zeugen am Erſcheinen 
behindert waren. Sogar die angeklagten Bettler 
waren bereits vorher aus der Haft e 
x Das große Fiſcheſterben) in der 
Weichſel iſt nicht, wie allgemein angenommen 
wurde, auf eine Heimtücke unſeres ruſſiſchen Geg⸗ 
ners fich geen Der Tod der Fiſche, die 
namentlich eſtern früh in unüberſehbaren 
Mengen die Weichſel bei Thorn paſſierten, hat, wie 
uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, 
vielmehr ſeine Urſache darin, daß die Wlozlaweker 
Celluloſefabrik ihre Abwäſſer in einer Menge von 
1800 Kubikmetern auf einmal in den Strom ließ, 
da ſie ihre Fabrik infolge des Kriegszuſtandes 
ſchließen mußte und ihre maſchinelle Einrichtung 
vor der Vernichtung durch die Abwäſſer ſchützen 
wollte Die Abwäſſer wurden auch bisher in die 
Weichſel gelaſſen, doch ſtets nur in ſo kleinen 
Mengen, daß ſie einen Schaden nicht anrichten 
er 

(Der Polizeibericht) verzeit vet heute 
keinen Arreſtanten“ N 
——— . —— — ACER enn 


Thorner Lokalplauderei. 
Aequam memento rebus in arduis servare 
mentem — dies Wort des römiſchen Dichters 
Horaz, das beſagt, daß man in ernſten Zeiten und 


auch von uns beherzigt werden; auch die 
müſſen 9 4 ſtark zeigen. 5 1 


erhebli 


rauen 
1 Der Ernſt der Lage wird 
heblich gemildert durch die erhebende Tatſache, 
daß die Minierungs⸗ und Zerſetzungsarbeit der un⸗ 
deutſchen Elemente die Volksſeele noch nicht er⸗ 
griffen hat, daß das deutſche Volk, wie ſich auch in 
der denkwürdigen Reichstagsſitzung am 4. Auguſt 
widerſpiegelte, imgrunde 100 einig iſt. Auch in 
einem Briefe, den ein Arbeiter an den Generalſtab 
richtete, kommt es zum Ausdruck, daß angeſichts 
der hinterliſtig ſich anſchleichenden Feinde die guten 
Inſtinkte und auch der alte germaniſche Kampfes⸗ 
mut erwacht iſt. Die Hoffnungen, welche Frank⸗ 
reich auf die innere Zwietracht im deutſchen Volke 
geſetzt, ſind zuſchanden geworden! Es hat nach all 
den Wühlereien ſo langer Jahre geradezu über⸗ 
raſcht, wie glatt die Mobilmachung vor ſich eht, 
wie tief und allgemein die überzeugung im Volke 
iſt, daß mit den Feinden endlich abgerechnet werden 
muß. Auch der Soldat polniſcher Zunge wird gegen 
den Erbfeind Rußland, gegen den die 1 en 
Polen auch bereits eine Schilderhebung planen, 
eine volle Schuldigkeit tun. In Ruſſiſch⸗Polen ſind 
die deutſchen Krieger wie Befreier empfangen 
worden. So können wir mit geſunder, vollkräftiger 
Fauſt den Stoß gegen den Feind führen. Daß die 
phyſiſche Kraft des Einzelnen aushält, dafür ſorgt 
die gute Ernährung des deutſchen Heeres. Wie ein 
Arzt in Interlaken feſtgeſtellt, ſtehen die Tages⸗ 
rationen des Soldaten im Kriege bei den nach⸗ 
genannten Staaten in folgendem Verhältnis: 
Schweiz 2700—2800, Frankreich 3580, Sſterreich 
3828, Italien 3255, Vereinigte Staaten 3239, 
Deutſchland 3769. Es iſt danach kein Wunder, daß 
ein a. Nen Kriegsgefangener ſeine Freude ge⸗ 
äußert haben ſoll, daß er ſich mal wieder recht ſatt 
eſſen könne. Bei dem Aufgebot ſo gewaltiger 
Kräfte wird erwartet, daß der Krieg in kürzerer 
Zeit als der Feldzug 1870/71 beendet ſein wird, 
wozu die Schwierigkeit, ſo große Maſſen zu er⸗ 
halten, ſicherlich beitragen wird. Die Einbringung 
der Ernte ſpielt daher in dieſem Weltkriege eine 
bedeutſame Rolle, beſonders für unſer Heer, deſſen 
Verproviantierung von Amerika aus durch Eng⸗ 
lands Kriegserklärung in Frage geſtellt iſt, und 
die Mahnung kann nicht dringend genug ergehen, 
daß alle überſchüſſigen Kräfte ſich für die Ernte, 
arbeit zur Verfügung ſtellen. Daß von den „Frei⸗ 
willigen der Arbeit“ noch beſondere materielle 
Opfer gefordert werden, wie z. B. die Beſchaffung 
einer Heugabel aus 18 Mitteln, geht aller⸗ 
dings wohl zu weit. ie Erntearbeit kann jetzt 
auch dicht an der Grenze in Sicherheit ausgeführt 
werden, da die ruſſiſchen Grenzſtädte — trotz der 
Kavalleriebrigaden von Koſaken, die keineswegs 
die überlegene Reiterei ſind, wofür ſie gehalten 
wurden, und ihren Ruf ja auch nur bei der Ver⸗ 
folgung eines faſt wehrloſen, fliehenden Feindes 
(1812) erworben haben — von unſeren Truppen 
beſetzt ſind und ein breiter Streifen des Grenz⸗ 
landes annektiert iſt. So faßte es wenigſtens ein 
Geflügelhändler aus Lubicz (Ruſſiſch⸗Leibitſch) 
auf, der zur Verwunderung ſeiner 0 Be⸗ 
kannten am Freitag auf dem Thorner Wochenmarkt 
erſchien. Auf die Frage: „Wie kommen Sie denn 
jezt ee erwiderte er lachend: „Ich bin doch 
jetzt Deutſcher!“ Die Lage gibt für die Grenzorte 
alſo gegenwärtig keinen Anlaß zu Befürchtungen, 
doch wird, auch unter günſtigen u die Not 


— 


infolge der eintretenden Arbeitsloſigkeit in vielen 
In Vorausſicht deſſen ſind 
Uns bereits aus de Al mehrfach Anregungen 
zur Sammlung eines Unterſtützungsfonds zuge⸗ 
gangen, die ihre Erledigung finden indem Aufruf 
des vaterländiſchen Frauenvereins Thorn, zur 
Fonds en mee in unſerer Stadt einen 
sonds zu ſammeln, der als Notgroſchen für die 
ommenden mageren Wochen dienen ſoll; Beiträge 
werden entgegengenommen von Frau Kommer⸗ 
ienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, Frau Stadtrat 
aengner, Lindenſtraße 63, und die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe. Es ſind bereits einige hundert Mark ge⸗ 
ſpendet; in der Sparkaſſe eingezahlt wurden von 


Familien einkehren. 


zwei Gebern 100 bezw. 30 Mark, ferner 
45 Mark als Ergebnis einer Sammlung. Im 
Kriege beſonders gilt das Wort: „Wer 


zween Röcke hat, gebe dem, der keinen hat!“ Aue 
den Reichen können auch alle Feſtbeſoldeken 
patriotiſch wirken, wenn ſie, im Vertrauen auf die 
Zukunft, ſich nicht zu große Beſchränkungen auf⸗ 
erlegen, ſondern im großen und ganzen ſo weiter⸗ 
leben wie bisher. In der Volkswirtſchaft iſt ja der 
Beamtenſchaft die ſchöne Rolle zugeteilt, die Ge⸗ 
werbetreibenden über allgemeine wirtſchaftliche 
Kriſen hinwegzubringen, von denen ſie nicht mit⸗ 
betroffen wird. Es braucht wohl kaum geſagt zu 
werden, daß Mietverträge auch in Kriegszeiten 
ihre volle Giltigkeit behalten. Daß man in Fällen 
erwieſener Zahlungsunfähigkeit etwas milder ver⸗ 
fahren wird als ſonſt, verſteht ſich. Direkt unſinnig 
aber iſt es, wie es jetzt oft geſchieht, des Krieges 
wegen die Weiterzahlung der Feuerverſicherungs⸗ 
prämie einzuſtellen. Bei Zerſtörung des Hauſes 
durch den Feind erhält der Beſitzer allerdings keine 
Entſchädigung. Aber kann nicht auch in Kriegs⸗ 
Bre ein gewöhnlicher Stubenbrand oder größerer 

rand entſtehen? Wer die Prämie gegahlt hat, 
würde in dieſem Falle die volle Entſchädigung er⸗ 
halten, wer ſie nicht gezahlt hat, dagegen „am 
Grabe ſeiner Habe“, vielleicht als armer Mann, 
ſtehen. Auch in dieſen Fragen iſt eine Rund 
nötig, wie in der Papiergeldfrage, welche die 
wunderlichſten Blüten gezeitigt hatte. So konnte 
ein Mann, der einen Hundertmarkſchein beſaß, nicht 
in den Beſitz eines Brotes gelangen, weil mehrere 
Verſuche, den Schein zu wechſeln, fehlſchlugen. Als 
er ſchließlich auch im Bäckerladen, nachdem er ein 
Brot genommen, abgewieſen wurde — hier aller⸗ 
dings nur deswegen, weil alles wa bereits 
verausgabt war —, brach er kurzerhand das Brot 
in zwei Stücke. „Nun iſt mir alles egal, ich habe 
Hunger!“ ſagte er und biß herzhaft in das Brot 
hinein. Der Ladeninhaber lachte und verſchaffte 
ihm endlich das erſehnte Kleingeld. Wie ſich auch 
in den Wochenmarkt⸗Preiſen am Freitag aus⸗ 
gedrückt, iſt zurzeit, von der Erregung über die 
jetzt aufgeklärte Verſeuchung der Weichſel abge⸗ 
ſehen, — die von der Zelluloſefabrik in Wlozlawek 
herrührt, — eine Beruhigung eingetreten, dank 


auch dem Vertrauen, das die bisher erfol reichen 
Maßregeln unſerer Militärbehörde der Bürger⸗ 


ſchaft einflößen. Die Preſſe hat bei ihrer gerade 
Innen eines Krieges wichtigen Arbeit wohl noch 
nie ſo außerordentlich ſchwere, faſt übermenſchliche 


günſtigen Amſtänden, wie in dieſer Kriegszeit, 
teils infolge der Verminderung bezw. Veränderung 
des Perſonalbeſtandes, teils wegen der Erſchwer⸗ 
nis, rechtzeitig in den Beſitz von zuverläſſigen und 
namentlich auswärtigen Nachrichten zu gelangen. 


Aufgaben zu erfüllen gehabt und nie unter ſo un⸗ 


Es haben daher auch alle Zeitungen ihren Amfang 


dementſprechend einſchränken müſſen, einzelne, wie 


ſchwieriger Lage den Kopf oben behalten ſoll, muß die „Inſterburger Allgemeine Zeitung“, ſich ge⸗ 


zwungen geſehen, ihr Erſcheinen gänzlich 
einzuſtellen. So ernſt die Lage iſt: wir 
blicken nicht ohne Zuverſicht in die Zukunft, ange⸗ 
ſichts des kühnen Vorgehens unſerer Truppen, 
welche bei ihrem Vormarſch nach Frankreich ſchon 
die belgiſche Feſtung Lüttich, die modern ausgebaut 
war, ſchnell genommen haben. Englands offene 
Feindſchaft hat das Gute, daß, wenn wir ſiegreich 
aus dieſem Weltkriege hervorgehen, keine Anklar⸗ 
heit mehr beſteht, ſondern reine Verhältniſſe ge⸗ 
ſchaffen werden, für lange Zeit! a 


Sprachen und Untericht. 


Torniſter⸗Wörterbücher ſind im Mentor⸗Verlage 
G. m. b. Berlin⸗Schöneberg, erſchienen: 
1. Polniſches Torniſterwörterbuch mit genauer An⸗ 
abe der Ausſprache, bearbeitet von Albin 
wigrodzki. 2. Ruſſiſches Torniſterwörterbuch mit 
vollſtändiger Ausſprache, bearbeitet von Ober⸗ 
leutnant G. Tranitz. 3. Franzöſiſches Torniſter⸗ 
wörterbuch mit genauer Angabe der Ausſprache, 
neubearbeitet von Oberleutnant von Weltzien. 
4. Engliſches Torniſterwörterbuch mit genauer 
Angabe der Ausſprache. — Die handlichen Wörter⸗ 
bücher dürften im gegenwärtigen Kriege unſeren 
Truppen in Feindesland ſchätzbare Dienſte leiſten 
und ſehr begehrt werden, weshalb den Ortsbuch⸗ 
A zu empfehlen iſt, ſich in ausreichender 
nzahl für den Verkauf an unſere Truppen damit 
zu verſehen. 5 


Maunigfaltiges. 

(Ein deutſcher Gruß in großer 
Zeit!) Gottlob! die wenigen Stunden und 
Tage, da unſer Kaiſer rief, und alle, alle kamen, 
haben unſer geſamtes deutſches Volk von neuem 
deutſch handeln gelehrt. Nun lerne es auch 
wieder deutſch grüßen! Auf einem Berliner 
Bahnhof war's. Eines jungen Offiziers roſiges 
Weib nimmt Abſchied von ihrem Gatten; vier⸗ 
leicht für immerdar. Als letzten Gruß ruft ſie 
ihm leuchtenden Auges zu „Gott mit uns!“ Und 
wahrlich, in dieſem Augenblick wirkte alles 
„Adieu — Adieu!“ umher wie ſchal und abge: 
ſtanden! Was ſolls denn auch mit dieſem galli⸗ 
ſchen Laut, da nun endlich wieder eine große 
Zeit emporflammt, überallhin, ſo weit dis 
deutſche Zunge klingt! „Was ſoll ein Gruß, in 
dem das deutſche Herz nicht flammt? Nicht ſein 
Gemüt? Und wo war deutſches Gemüt je ohne 
Gott? So leuchte es auch durch unſern Gruß! 
Weg mit dem faden „Adieu!“ 

„Grüß Gott!“ das iſt der deutſche Gruß, 

„Gott mit uns!“ ſei der Gegengruß! 

(Die in Berlin lebenden Ameri⸗ 
kaner) tragen jetzt auf der Straße und in 
Gaſtwirtſchaften ein kleines Abbbild ihres hei⸗ 
matlichen Sternenbanners auf der Bruſt. Sie 
wollen dadurch vermeiden, daß ſie bei den 
Unterhaltungen in ihrer Landesſprache für 
Engländer gehalten werden. 

(Ein verhängnisvolles Kriegs⸗ 
ipiel) fand zwiſchen Schulknaben in Kriewald 


bei Rybnik ſtatt. Ein etwa zehnjähriger Knabe 


ſollte als „Ruſſe“ gehängt werden. Die Spiel; 
genoſſen legten ihm eine Schnur um den Hals 
und hängten ihn am Baume auf. Als der 
Knabe zu röcheln begann und bereits ganz blau 
im Geſicht wurde, bekamen es ſeine Spielgefähr⸗ 
ten mit der Angſt zu tun. Statt ihren Ramerw: 
den wieder herunterzuholen, liefen ſie davon. 
Glücklicherweiſe paſſierten zwei Frauen den 
Weg und befreiten den Knaben, der bereits das 
Bewußtſein verloren hatte. Ihren vereinten 


Bemühungen gelang es aber, den „Rufen“ 
wieder ins Leben zurückzurufen. 
(Im Spiel erſchoſſen.) In Sacrau 


bei Oppeln ſpielten Donnerstag Nachmittag 
eine Anzahl junger Burſchen Krieg. Hierzu 
holte der Bäckerlehrling Pogrzeba aus der 
Wohnung einen Teſching in dem ſich noch eine 
Kugel befand. Er legte an und zielte auf den 
etwa 7½ Jahre alten Sohn des Eiſenbahnſchaff⸗ 
ners Scholz. Plötzlich krachte ein Schuß und 
die Kugel ging dem Jungen in den Kopf. Der 
Getroffene wurde nach dem St. Adalbert⸗Hoſpi⸗ 
tal geſchafft, wo er am Abend der Verletzung 
erlegen iſt. Ex 8 


Gedankenſplitter. . 5 
Nicht Fehler finden, ſondern Fehlern gerecht 
werden, zeigt den Menſchenkenner. P. Sirius. 


Unkraut braucht man nicht zu begießen, es 
wächſt über Nacht. Sprichwort. 


— —— — — — —ů —— ——— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 8. Auguſt früh 7 Uhr. 

Uufttemperatur: . 18 crab Cel. 
Wetter: trocken. Wind: Siidweſt. 
Varometerſtand: 755 mm. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens hachſte Temperatur 
t 20 Grad Celſ., niedriglte . 4 Grab Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Wehe, 
Staud des Waſſers am Pegel 
der [zw] u 
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Säuglinge und magenkranke Kinder ſchützt 
man am beſten gegen die im Sommer ſo leicht auftretenden 
Brechdurchfälle und Darmkatarrhe, wenn man die gefahr⸗ 
bringende Milch eine Zeitlang fortläßt und dafür das 
altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl anwendet, welches als 
nne ſtets gleichbleibende, vollendete Nahrung nur mit 
Waſſer gekocht werden braucht, niemals Verdauungs⸗ 
ſtörungen verurſacht, beſtehende aber beſeitigt. Probe 
gratis und franko durch Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., 
Berlin W 57. 8 3 


Bekanntmachung. 


In den letzten Tagen iſt eine große Anzahl von 
Gewerbetreibenden aller Berufszweige mit Verkaufsan⸗ 
erbietungen und Privatanliegen verſchiedenſter Art an 
das Gouvernement herangetreten. 

Das Gouvernement iſt weder in der Lage noch 


gewillt, derartige Schreiben zu beantworten oder die⸗ 


ſelben an die zuſtändigen Stellen weiterzugeben. Solche 
Schreiben ſind daher für die Abſender völlig zwecklos. 

Es wird anheimgegeben, ſich an die zuſtändigen 
Verwaltungs⸗ und Feſtungsbehörden unmittelbar zu 
wenden. Dieſe Behörden ſind: Kommandantur, Forti⸗ 
fikation, Verkehrsoffitzier vom Platz, Artillerie⸗Depot, 
Garniſon⸗Verwaltung und Proviant⸗Amt. 

Thorn den 8. Auguſt 1914. 


Von Seiten des Gouvernements, 
Chef des Generalſtabes. 


Wachs. 


Polizei⸗Verordnung 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (Geſetzſammlung Seite 195) wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats für den Stadtkreis Thorn folgende 

9 


Feuer⸗Qolizeinerorduung 


erlaſſen: 


8 1. 
Ausgebrannte Kohlen und Aſche dürfen nur in feuerſicheren bedeckten 
Gefäßen verwahrt werden. s 
Schon in der Feuerung geweſene Materialien dürfen ebenſo wie 
n mit heißer Aſche nicht auf andere Brennmaterialien gelegt 
werden. 


8 2. 

Heu, Stroh und ähnliche leicht feuerfangende Gegenſtände dürfen in 
einer über den hauswirtſchaftlichen Bedarf hinausgehenden Menge in 
Wohnhäuſern nur mit polizeilicher Genehmigung und unter Beachtung 
der angeordneten Vorſichtsmaßregeln gelagert werden. Keinesfalls darf 
i ſolcher Gegenſtände in der Nähe von Schornſteinen ſtatt⸗ 
nden. 

Andere der Selbſtentzündung ausgeſetzte Stoffe und Produkte, na⸗ 
mentlich dahin gehörende Chemikalien, ferner alle mit Ol oder Fett be⸗ 
haſtete verpackte Faſerſtoffe ſowie verpackte Putzlappen oder Putzwolle 
dürfen nur mit polizeilicher Genehmigung gelagert werden. 

Die Anſammlung der zur Reinigung von Metallteilen gebrauchten, 
mit Ol oder Fett behafteten Putzlappen oder Faſerſtoffe iſt nur in feuer⸗ 
feſten Behältern geftattet. , 


5 83. 
Das Erwärmen von Teer, Pech, Asphalt und ähnlichen Stoffen darf 


weder auf Dächern, noch innerhalb von Gebäuden, ſondern nur im Freien 


in gehöriger Entfernung von brennbaren Gegenſtänden erfolgen. Aus⸗ 


nahmen können in außergewöhnlichen Fällen zugelaſſen werden. Bei 
15 Arbeiten iſt ein den Keſſel ſchließender Deckel, ſowie Sand zum 
e 


decken der etwa in Brand geratenen "Materialien in Bereiiigaft zu 
halten. Die Keſſel dürfen, ſolange Feuer unter ihnen brennt oder glimmt, 
nicht ohne Aufſicht gelaſſen werden. Bei Bauten dürfen Lötöfen nur be⸗ 
nutzt werden, wenn fie dicht e ſind. N 


Die Aufſtellung von eiſernen Koksöfen innerhalb der Bauten iſt nur 
dann geſtattet, wenn ſie auf einer genügend großen, unverbrennbaren 
Unterlage ſtehen. 


8 5. 
Bei jedem Feuer werden die Brandſtätte und nach Bedarf die nächſten BE 


Straßenzüge für das Publikum abgeſperrt. Der Leiter der Löſcharbeiten 
hat die Grenzen der Brandſtelle dem dienſtälteſten Polizeibeamten zu be⸗ 
zeichnen, welcher die Abſperrung veranlaßt. Iſt die Brandſtelle mit ihren 
Zugängen polizeilich oder militäriſch geſperrt, jo ift der Zutritt zu ihr nur 


noch den dienſttuenden Feuerlöſchmannſchaften, den Mitgliedern der ftädti- | 


ſchen Sicherheitsdeputation und den Vertretern der beteiligten Verſiche⸗ 


rungs⸗Geſellſchaften geſtattet; jedem anderen aber, ohne Ausnahme, ein | & 


Verweilen innerhalb des abgeſperrten Raumes ſowohl auf der Straße wie 
in den Haustüren unterſagt. 
wird, um in ſeine Wohnung zu gelangen, hat ſich ſofort und ohne Auf⸗ 
enthalt in ſein Wohnhaus zu begeben. Werden öffentliche Gebäude vom 
Brand ergriffen oder bedroht, ſo iſt denjenigen Perſonen, die ſich als zu⸗ 
gehörige Beamte ausweiſen können, der Zutritt zur Brandſtelle ungehin⸗ 
dert zu geſtatten. 

Er kann jedoch durch den Leiter der Löſcharbeiten auf Teile der 
Brandſtätte beſchränkt oder ganz verwehrt werden, wenn die Löſcharbeiten 
hierdurch geſtört oder die Zutrittbegehrenden gefährdet werden würden, 
oder wenn ſie ſich nicht angemeſſen betragen. \ 


Fußgänger, Reiter und Fuhrwerke find verpflichtet, den anrückenden 
Fahrzeugen der Feuerwehr auszuweichen oder, wenn dies die Oertlichkeit 
nicht geſtattet, ſolange ſtill zu halten, bis die Feuerwehr vorüber iſt. Iſt es 
nicht möglich, die Fahrzeuge der Feuerwehr vorfahren zu laſſen, ſo haben 
die Reiter und Fuhrwerke, um jede Verzögerung zu vermeiden, in möglichſt 
beſchleunigter Gangart voran zu eilen, um an der nächſten geeigneten Stelle 
Halt zu machen und die Feuerwehr vorüber zu laſſen. 

Die Feuerwehr iſt nicht verpflichtet, die Mitte des Fahrdammes zu 
verlaſſen. Sie ift berechtigt, ſich bei vorkommenden Hemmungen der Paſſage 
ſelbſt in ſchnellſter Weiſe den Weg frei zu machen. f 

Die Führer der elektriſchen Straßenbahn haben ihre Wagen bei Heran⸗ 
nahen der Feuerwehrfahrzeuge ſofort zum Stehen zu bringen und letztere vorbei 
zu laſſen. Das Nahen der Fahrzeuge der Feuerwehr wird durch Läuten mit 
einer Glocke, während der Dunkelheit außerdem durch eine brennende Fackel 
angekündigt. 


8 7. . 
Unmittelbar nach dem Abrücken der Feuerwache hat der Beſitzer der 


Brandſtelle dieſe gegen den Zudraug des Publikums abzuſchließen und 


nötigenfalls unter Zuziehung eines für die gefahrloſe Abräumung der Brand⸗ 
ſtelle verantwortlichen Maurer⸗ oder Zimmermeiſters die Beſeitigung derjenigen 
Gebäudeteile vorzunehmen, die ihm von der Polizeiverwaltung als gefahr⸗ 
drohend für Paſſanten bezeichnet werden. Der Grundſtücksbeſitzer hat auch 
allen den Verkehr auf den öffentlichen Wegen hindernden Schutt innerhalb 
der ihm von der Polizeiverwaltung geſtellten Friſt zu beſeitigen. Andernfalls 
wird dies für ſeine Rechnung durch Dritte ausgeführt. 


5 § 8. 

„Die Uebertretungen der in den vorſtehenden Paragraphen enthaltenden 
Beſtimmungen werden, ſoweit ſie in den allgemeinen Geſetzen — namentlich 
in den 88 309, 367 und 368 des Reichsſtrafgeſetzbuches — nicht mit höheren 
Strafen bedroht ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 

Thorn den 16. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung hat auch während des Kriegszuſtandes 
volle Giltigkeit mit dem Hinweis darauf, daß Uebertretungen ꝛc. nach den 
Kriegsgeſetzen beſtraft werden. 


Thorn den 7. Auguſt 1914. 
Kommandantur der Feſtung Thorn. 


Jeder, der durch die Poſtenkette gelaffen | ® 
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x Ihre durch Kriegstrauung erfolgte Vermählung zeigen an 


Alfred 


5 geb. Wachtel. 
ER 
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Stadtberordneten⸗Verſammlung 


Mittwoch den 12. Auguſt 1914, 


nachmittags 30% Uhr. 


Tagesordnung: 
Bewilligung von 750 000 Mark für 
Kriegszwecke. 
Thorn den 8. Auguſt 1914. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Zioangsverfleigerung, 


Dienstag den 11. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich hinter dem Winterhafen auf 
der Weichſel, zwiſchen den Buhnen lagernd: 


eine Traft ganz ſtarle 
lieferne Rundhölzer 
52 Stück 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. Ver⸗ 
ſammlung der Käufer 11 Uhr vorm. 
im Talgarten, Fiſcherſtr. 5. 

Thorn den 8. Auguſt 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zurück gekehrt 


Dr. Droese. 
Noch nicht abgehobene 


höhne l. Satgalaben 


ſind am Sonntag mittags zwiſchen 
12—1 Uhr abzuholen. 
Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik, 
Betriebskontor Bacheſtr. 4. 


Thorner, 


die während des Krieges nach 


Berlin 


ziehen wollen, finden noch 1—2 gut möbl. 
Zimmer bei Bensemann, W. 57, 
Winterfeldſtr. 24, hochpt. Zur näheren 
Auskunft als Tochter gern bereit 


Frau Haessler, 


Neues Offizier⸗Kaſino Juf.⸗Regts. 61. 
Beſſere Herren können von mir Mittag⸗ 
eſſen holen laſſen. 


Nähmaſchinen und 
Fahrräder 


ſind noch auf Lager 15 : 
A. Rennes, Bäckerſtr. 39. 


Von meinen beiden 
onuns 15 
verkaufe einen nach Wahl. Beide 
reell und gute Arbeiter. 11 

8 Wäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtr. 7. 8 


Seifenegehilien 


auch Lehrlinge ſtellt ſofort oder ſpäter ein N ea 


Eisenhardt, Altſtädt. Markt 18. 


1 Friſeurgehilfen 


bei ſehr hohem Gehalt ſucht 
Jastrzembski, Gerechteſtr. 


Lehrlinge 


und einen Lauſburſchen ſtellt ein 
Feder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtr. 81. 


Verkäufer der Verkäuferin 


für ein Deftillationsgefchäft zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Meldungen Culmerſtr. 6. 


Verkäuferin 


kann ſofort eintreten bei 
H. Töpfer, Bionier⸗Kautiue. 


Eine Verkäuferin 


für Kolonialwaren per ſofort geſucht. An⸗ 


geb. u. M. D. d. d. Geſch. d. Preſſe⸗, 


Arbeiter 


finden ſoforlige Einſtellung im ſtädtiſchen 
Schlachthofe. 7 
Die Schlachthofverwaltung. 


Ein Arbeiter 


von ſofort geſucht. 
J. Mendel & Pommer. 


Ein Hausmann 


wird von ſofork geſucht. A. Bnurdecki, 


Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 
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1 Leutnant und Adjutant im Inf.⸗Regt. von Borcke und Frau Lotte, 
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Hüter, 


Sede 


N 
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die Milchlüche 


für die Sänuglingsfürſorge 
wird am 


Dienstag den 11. d. Mz. 


wieder eröffnet. 


Anmeldungen nimmt die Schweſter am a 


Sonntag vormittags in der Säuglings- 
fürſorgeſtelle Gerberſtr. entgegen. 

Die Sprechſtunden hält Herr Dr. Gold- 
mann ab. 


Der vaterländiſche Frauenverein. 


Mein Geſchäft 


bleibt morgen, Sonntag den 9. d. Mts., 
geſchloſſen. 

Kaufe für Proviantamt Thorn jeden 
Poſten 


Viktoria⸗Erbſen 


und bitte ſchleunigſt um bemuſterte An⸗ 
gebote. E. Willimezik, Thorn. 


Jeder Poſten 


Getreide 


wird geſchrotet bei 
Arthur Migge, Marienſtr. 11. 


Beſchüftigung, 


ganz gleich welcher Art, wünſcht junge 
Dame während der Kriegszeit. Angeb. 
u. S. O. 23 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Selterabfüller 


kann ſich ſofort melden 
. Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Einen Bierfahrer 


ſtellt ſofort ein 
Brauerei Er. Kujas, Thorn-Mocker. 


Krüftige 


ArbeiisUUrSÄhEN 


per ſofort geſucht. 


Thorner Brotfabrik, 
Laufburſche 


wird von ſofort geſucht 
F. Duszynski, Juh. A. Sindowski, 
Zigarrengeſchäft. 


Irndentl. Laufburſche 
verlangt O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 
‚Suche von ſofort 
militärfreie Kellner, Kellner: 
lehrlinge, Laufburſchen für 
Reſtaurants bei hohem Gehalt, 
Hausdiener und Kutſcher. 


Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Auſwartefrau 


ſauber und fleißig, tägl. von 7—11 Uhr 
für dauernd geſucht. Seglerſtr. 3, 1. 


Aufwartefrau 


geſucht. Breiteſtr. 9. 


Aufwartung 
von ſofort geſucht. . 
Kaih. Lehrerſeminar, 1 Tr., l. 


8 |Benlenungsftan rn ana“ 


Au, Albrechtſtr. 2, 3. 


N 


Wohnuupsangehote * 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 


Großer, modern ausgebauter 


Cekladen, 


Bromberger Borjladt, zu vermieten. 
Näheres Buugejaäft N. Bartel, 


Id 


Herrſchaftliche 


> Zimmerwohnung 


1. Etage, der Neuzeit entſprechend einge⸗ 
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 10. 14 


zu vermieten N 
Kirchhofſtraße 62. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Beombergerfttahe 46 


eine 


6= Oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz. 


% 
[7 
f 3 2 
2:Simmerwohnung, S „ 3 3 33 
alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10. 1914 23 5 3 3 3 3 
zu vermieten. Mellienſtr. 64. pt. r. 5 8 2 = 3 5% 
2 s la la la 

ı Arten 3 14 
t 910 11 1213 2 
3 Zimmerwohnung 8 38 
I 23 24 | 25 2 
Badeſtube, vom 1. 10. zu vermieten. 30 |31 52 3 45 
liske, Roſenowſtr. 6.] September — 7 8 910 1900 
Sag 13 | 14 | 15 | 16 | 17 13019 
5 20 21 22 2 21 
reiteſtraße 2 8055 
9 Oktober — = 15 . 9 40 

3. Etage, 5 Zimmer, Bad und 11 42 13 14155 
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in beſonders guter Qualität offeriert zum RL 


Sonntage 
o 
4 * 
7 202 
G. m. b. RS 


8. © 
ln und Berfaufsitellen. 255 
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e d sr 
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geben wir auch weiterhin unſeren Abnehmern in jedem P 
Tagespreiſe ab. 


1 


often zuM 


400 m über Meeresspiegel. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


kt FBTZNEN - Ball Yet 


Natürliche Kohlensänre- nad Moorbäder. 
Stärkste Arsen-Eisenduelle Deutschlands. Herz-, Blut-, Nerven-, 


Bez. Breslau. 


Frauen-Krankheiten. Radioaktive Goithoid-Pnelle. Katarrhe 
der Respirations- Organe, Nieren, Rheumatismen, Gicht. 


10 515 Kurgäste, 140911 Bäder, 18 Aerzte. „Kurhotel Fürsteu- 

hof“, Haus 1. Ranges. 120 Hotels und Loyierhänser. Brunnen- 

versand durch Badedirektion und Niederlagen. Prospekte: 
Badeilirektion und Reisehnreans. 


BSRBABBBEBERBBSBSAESBEBENS 


auswäsche, 


Herren⸗Feinwäſche wie auch Reinigungsſachen werden nach wie vol 


angenommen 3 
Edelweiß 


[4 
Färberei, chem. Reinigung und Weißwäſcherefj. Läden: Graudenzerſii⸗ 
5 n Heiligegeiſtſtr., Mellienſtr. 86. 


i 3 ichund 
Stube und Rüde Seidel alte und neue Aichi 

{ trobandſtr. 24. * kauft ö 
von ſofort zu verm Strobandſtr i 5 


bene, Mee 2. Arbeitspferde 
2 gr. Porderzimmer, Ae 
1 f. Mikel mmer Rollwagen n 


25 
Baderſtr⸗ 
mit Badeſtube, Gasküche zu vermieten Baule N 


von 2 2, Wohnungen 115 zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Geretſtt⸗ 
8 Hachherrſchafklche Wohnung 


ſofort zu vermieten. Graudenzerſtr. 214. RN 
Zu 1115 b. Töpfermeiſter B. Golaczewski, 6 Zimmer, Balkon und reichlicher I 
Bobgorz. behör, per 1. Oktober 1914 zu vermil 


Gerſtenſtr. 19 Louis Wollenberg 


® — Breiteſtraße 26028. — 
eine Wohnung Johmund, 
14 


Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 15 
e SU en 4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. . 
zu vermieten Gerſteuſtr. I 


Gerſtenſtraße 6, pt. 
Zu vermieten: Näheres beim Wirt. 


je eine 


5,6, 2 imer Wilhelab, 
Wohnung, 


beſte Lage Bromberger Vorſtadt, neu⸗ 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. 


Bougeſchäft M. Bartel, I möbl. Zimmer 
Waldſtraße 43. N ſofort zu vermieten Gerſtenſtr. 19. 27 


Bilheimft. Il J tage Große, mafoe Sen 


iſt eine 3⸗zimmerige Wohnung mit allem | Weißhof (nebſt Lagerplatz) billi 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. vermieten, reſp. 


Zu 285 = m | Grundſtück 
BE Immer zu verkaufen. 
gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an En Einw. Blaske, Danzig 


f. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89. Schichaugaſſe 8. 


Fibel T immerwohnungen Tiglicher Kalender 


mit Badeeinrichtung und eine 


BIB EIE 


+ 


1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſt 10, 
ſtälle, Wagenremiſe, Autogarage, ab 12 
zu verm. Portier Friedrichſtr. 10 2 


reichlicher Zubehör zu vermieten. 


S. Kornblum.] Hierzu zweites Blatt. 
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‚ten Mobi 


Ein Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters 
betr. die Ausführungsanweiſung zum Geſetz 
8888 Höchſtpreiſe beſagt u. a.: „Bei Feſtſetzung 
er Höchſtpreiſe iſt das Intereſſe des konſumie⸗ 
renden Publikums zu berückſichtigen. daneben 
aber auch der Lage der Händler und Produzen 
ten Rechnung zu tragen. Wenn nicht der 
Ait ea unterbunden und damit unter 
Amſtänden Schlimmeres herbeigeführt werden 
ſoll, als man mit der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe 
zu verhindern beabſichtigt, muß dem Verkäufer 
ein den Verhältniſſen entſprechender Nutzen 
verbleiben. Die Ortsbehörden ſind anzuweiſen, 
Her der angedrohten Schließung der Verkaufs 
Rn en nur dann und ſolange Gebrauch zu 

achen, als es mit dem Intereſſe der Bevölke⸗ 
rung vereinbar iſt.“ 
in Dieſe Ausführungsbeſtimmungen ſelbſt 
reiben vor: Vor der Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
Berſen follen, ſoweit tunlich, unter möglichſter 
und ah gung der Handels, Landwirtſchafts⸗ 
R gegebenenfalls der Handwerkskammern ge 
f EN Sachverſtändige gehört werden. Die 
leiten Höchſtpreiſe ſind in ortsüblicher 
ne befannt zu geben und nach näherer Be 
9 wen der die Anordnung erlaſſenden Be⸗ 
Dieſe Sten Kenntnis des Publikums zu bringen. 
110 tellen können insbeſondere auch die An⸗ 
denn Vent von Anſchlägen der Taxen an und in 
eſtim erkaufslokal und die Art ſolcher Anſchläge 
I Höchst Die Aufforderung, zu den feſtgeſetz 
Abernachſtpreiſen zu verkaufen. welche die 
fe der Gegenſtände durch den Ge 
at d (Gutsvorſteher) vorauszugehen 
Orts 0 mündlich oder ſchriftlich durch die 
555 geibehörbe, Wird der Anordnung nicht 
te geleiſtet, jo find die vorhandenen 
rf des Ausnahme der für den eigenen 
on Art es Beſitzers nötigen unter Feſtſtellung 
0 e Menge in polizeilicher Verwahrung 
ſt cher) ten und dem Gemeidevorſtand (Gutsvor 
en Be En Verfügung zu ſtellen. Dieſer hat 
Re 9 auf zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen auf 

a ug und Koſten des Beſitzers zu überneh 
men will fene deren Verkauf er nicht überneh 
gen. Ei, ſind dem Beſitzer wieder auszuhändi 
ſetzten an tafdare Überſchreitung der feſtge 
vor, wenn ſtpreiſe liegt regelmäßia auch dann 
lungsmittel > Kaufpreis die geſetzlichen Zah 
n eiche insbeſondere auch Reichsbanknoten 
ihrem voll aſſenſcheine, nicht oder nicht in 


Jenommen I re als Kaufpreis in Zahlung 


den. 


Über die Art, Preßſtimmen 
ie sstagung des Reichstages und über 
Nengliſche Kriegserklärung. 


Eben 1 2 3 5 
eichskagsſtenmi wie in der Beurteilung der 


—— ng und der Rede des Kanzlers iſt 
Berliner Brief. 


Der — N 60 
1 1 Eiſen wachſen läßt, hat uns bie 


Mgewandelt, „ungehämmert“ 
Welche Wandlungen, 
Gräßlich war ſonſt 
vom ſtet . ie von Senſationen, 
ich nat Seht gegen Staat, Autorität, Glauben 
ammengeſchri be agspreſſe der Reichshauptſtadt zu⸗ 

. hatte. Dieſen Montag, am zwei⸗ 
chlage eine e haben wir mit einem 
5 Maß das Anbellen des Geg⸗ 
müſteſten Ton behe allen Montagsblatt, das den 


5 1 O, du la 
rie 3 „ äuternd 5 
Da des Heiligen Krieges, der en 955 
ſind di getan wurde! hgeri 

1 ie Herzen, verbrüdert die Feinde 901. 1 0 
ne im höchſten Sie a rule 


‚Sieh ; j; 
einem dean dein Herz u 


nd ſchreibe!“ 
d 3 So 
8 gift er größten unſe ward von 


rer Dichter dem werdenden 
faſt ein Veteran ſchon 


im Außen⸗ und 
zogen hat, 


mir dicse Von erſchütternden E 
* dem S 1 8 1 
brander chloß, im Luſtgarten, örte 
den Ar Hunderttauſenden, die 117 55 1 
une mit fait erftiter 
5 8 a 
J und heller klang ufgezwungen, aber 


der Ton! — vom alt 
de ! en 
rauen. Da ſchimmerten Tränen nicht 


Der Kronprinz fährt 


Das Geſetz über höchſtpreiſe. 


Chorn, Sonntag den 9. Auguſt 1914. 


die deutſche Preſſe in der Auffaſſung der Kriegs⸗ 
erklärung Englands an Deutſchland. 

Die „Kreuzzeitung“ führt aus: „Dem erheben⸗ 
den Akt im Weißen Saale, der ſeine Weihe durch 
den ſpontanen Wunſch des Kaiſers erhielt, daß die 
Parteiführer ihm ihr Gelöbnis in die Hand legten, 
folgte ein nicht minder großer Akt im Reichstage. 
In dem Raume, der ſo oft widerhallen mußte vom 
Streite der Meinungen und vom Gezänk der Par⸗ 
teien, hat der geſamte Reichstag ohne Anterſchied 
der Parteien bis zur äußerſten Linken geſprochen, 
wie die Vertretung des deutſchen Volkes in ſolcher 
Stunde ſprechen mußte. Er hat das Wort des 
Kaiſers, daß es zurzeit keine Parteien in Deutſch⸗ 
land gäbe, in glorreicher Weiſe beſtätigt.“ 

In der „Deutſchen Tageszeitung“ wird geſagt: 
„Die Deutſchen können wieder einmal ſagen: 
Feinde ringsum! Nur in ſolchen Lagen hat ſich, 
wie die ganze deutſche Geſchichte zeigt, die deutſche 
Kraft voll entfalten können. So wird es auch 
diesmal ſein. Die deutſche Flotte aber brennt vor 
Begierde, dem deutſchen Volk, das ſie mit ſo vieler 
Liebe und mit ſo großen Opfern geſchaffen hat, zu 
zeigen, daß ſie dieſer Liebe und dieſer Opfer 
würdig iſt.“ - 

In der „Täglichen Rundſchau“ heißt es: „Diejer 
Reichstag hat vieles geſündigt, das alles iſt weg⸗ 
ſeweht und ausgelöſcht. Dieſer Krieg iſt ein 

auberkünſtler und Wundertäter, und er vollbringt 
das größte aller Wunder: er zwingt die Sozial⸗ 
demokratie an die Seite ihrer deutſchen Brüder, 
er ſchafft eine einheitliche Front von Heydebrandt 
bis Scheidemann.“ 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ ſagt in ſeinem 
Stimmungsbild aus dem Reichstage: „Wenn 
irgend etwas geeignet war, die durch die Ereigniſſe 
der letzten Tage hervorgerufene Stimmung noch zu 
heben, ſo war es die Rede des Reichskanzlers, die 
eine innere Glut ausſtrahlte, die alle Herzen ent⸗ 
zünden mußte. Unter der machtvollen Wirkung 
dieſes Auftretens brach aller parlamentariſcher 
Bureaukratismus in 1 zuſammen. Niemand 
fragte mehr, welche Rechte den Mitgliedern, welche 
den Gäſten des Parlaments zuſtehen. Mehr als 
einmal gingen minutenlange Beifallsſtürme durch 
das Haus. Alle Abgeordneten, alle Vertreter der 
Regierung, alle Beſucher der Tribünen erhoben ſich 
von ihren Plätzen und gaben ihrer Zuſtimmung 
durch andauernde Zurufe und lebhaftes Hände⸗ 
klatſchen enthuſiaſtiſchen Ausdruck. em Präſi⸗ 
denten fiel es nicht ein, mit der alten Formel zu 
kommen, daß ſolche Kundgebungen nicht üblich 
eien.“ 

Die „Poſt“ ſagt: „England ergreift die ihm 
günſtig erſcheinende Gelegenheit, um über uns her⸗ 
zufallen. Außerlich korrekt hat es die förmliche 
Kriegserklärung durch ſeinen Botſchafter überreicht. 
Nach außen hin ſieht das ſo anſtändig und offen 
aus. Nur ganz naiven Gemütern aber kann ver⸗ 
borgen bleiben, wieviel Haß und Neid ſich hinter 
dieſer ſo unangreifbaren Form verbergen. Deutſch⸗ 
lands Exiſtenz ſteht auf dem Spiele. Eine unge⸗ 
heure Bitterkeit muß alle erfüllen, die dem Gang 
der Exeigniſſe gefolgt ſind und es erleben, in wie 
brutaler Weiſe drei feindliche Völker uns zu ver⸗ 
gewaltigen ſuchen. Dieſe Bitterkeit wird ſich 
draußen im Felde in eine Zähigkeit und einen 
Opfermut von unerhörter Intenſität umſetzen.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ meint, die Annahme 
erſcheine begründet, daß auch dann, wenn Ba 
land ih zur vollen Reſpektierung der belgiſchen 
Neutralität verpflichtet hätte, England bei der 
erſten deutſchen Niederlage doch aus ſeiner Zurück⸗ 
haltung herausgetreten wäre, um den Gegnern 


a 


Preſſe. 


Sweltes Blatt.) 
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Deutſchlands zu Hilfe zu eilen. And weil man 
das annehmen mußte, habe die deutſche Regierung 
die engliſche Forderung, deren Annahme nutzlos 
die Taktik der deutſchen Armee behindert und zur 
Verlängerung des furchtbaren Krieges beigetragen 
hätte, nach eingehender Prüfung abgelehnt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kriegserklärung oder Abbruch der diplomatiſchen 

Beziehungen — ein Geſetz des Völkerrechts. 

Durch den Einfall ihrer Truppen in Ge⸗ 
bietsteile des deutſchen Reiches haben ſich ſowohl 
Frankreich als Rußland außerhalb des Völker. 
rechts geſtellt, deſſen Beſtimmungen bisher von 
allen Nationen die zu den Kulturvölkern ge⸗ 
rechnet zu werden, beanſpruchen, beachtet wur⸗ 
den. Allerdings iſt die Überreichung 
einer formellen Kriegserklärung, 
ohne die in früheren Zeiten ein Krieg als un⸗ 
ehrlicher und feiger Kampf galt. allmählich, ſo 
ſchreibt die „N. G. C.,“, außer Übung gelangt, 
Sie iſt ſogar nach und nach faſt eine Ausnahme 
geworden, trotzdem ein Beſchluß der Haager 
Friedenskonferenz vom Jahre 1907 dem Beſtre⸗ 
ben, jeden Kriegsbeginn ohne Kriegserklärung 
zu verhindern Ausdruck verliehen hat. 
Auch deutſche militäriſche Fachleute 
von anerkanntem Ruf haben die Meinung 
vertreten, ein Staat, der einen für notwendig 
erachteen Krieg ohne beſondere Kriegserklärung 
anfange, handle nicht immer gegen die Gebote 
des internationalen Rechts. Sie haben jedoch 
dieſen Satz durch eine ſehr weſentliche Bedim- 
gung eingeſchränkt, nämlich daß vor Eröff⸗ 
nung der Feindſeligkeiten der Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen erfolgen müſſe. 
Ein Staat, der, wie Rußland und Frankreich es 
jetzt getan haben, ſeinen diplomatiſchen Vertre⸗ 
ter noch in der Hauptſtadt eines anderen Stan: 
tes beläßt, während er bereits deſſen Grenzen 
in kriegeriſcher Abſicht überſchreitet. ladet den 
untilgbaren Makel einer groben Verletzung des 
Völkerrechts auf ſich und verliert das Recht, als 
eine Kulturnation betrachtet zu werden. Er 
nutzt die ritterliche und loyale Geſinnung des 
Gegners zu egoiſtiſchem Vorteil aus. Uns 
kann es freilich jetzt nur recht ſein. wenn Ruß 
land und Frankreich auf deren Schultern das 
ganze Verbrechen dieſes Weltkrieges laſtet, auch, 
ausdrücklich und deutlich, dem Völkerrecht und 
damit den heiligen Geboten der Menſchlichkeit 
dreiſt ins Geſicht geſchlagen haben. 


An die deutſchen Juden! 

Der Verband der deutſchen Juden und der 
Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 
Glaubens erlaſſen folgenden Aufruf: „In 
ſchickſalsernſter Stunde ruft das Vaterland ſeine 
Söhne unter die Fahnen. — Daß jeder deutſche 
Jude zu den Opfern an Gut und Blut bereit iſt, 


vorüber mit Frau und Kind! Keine Feder vermag 
zu ſchildern, wie dieſer Jubel, dieſer Enthuſiasmus 
der Herzen zur Exploſion kam... Am Potsdamer 
Bahnhof ſteht eine Kompagnie zum Ab⸗ 
marſch an die Grenzen bereit. In feldgrauer 
Uniform neugekleidet. Nichts Schimmerndes mehr. 
Selbſt die Gefreiten⸗, die Sergeantenknöpfe „um⸗ 
ſchattet“. Ehern die Geſichtszüge ſo des Offiziers, 
wie des Gemeinen. And doch ein Leuchten, von 
innen heraus ein ſtilles Frohlocken in den Augen 
all der Braven, die des Todes ſind: Es geht nun 
endlich los, und wir werden ſie bezwingen! Hinten 
reihen ſich in Sektionen blutjunge Burſchen in 
gleicher Ausrüſtung an, kaum 17-, 18jährig. Ich 
höre, es ſind Anteroffizierſchüler. Welche mann⸗ 
hafte Schönheit in dieſen Kindergeſichtern, die dem 
Kriege ins Auge lachen. Wir rufen: „Hurra, 
Kameraden! Gott ſchütze euch!“ „Hurra!“ rauſcht 
es zurück, die Muſik ſpielt das alte Lied der Wande⸗ 
rer, die für den König zum Städtle hinausziehen, 
der Leutnant dort, den ich perſönlich kenne, ſenkt den 
Degen: er grüßt uns vielleicht zum letztenmale 
Ja, wir leben in den größten aller Tage, in den 
Tagen, da nur noch mit dem Herzen, dem, ach ſo 
lange ſchwer belaſtet geweſenen, echten deut⸗ 
ſchen Herzen gelebt, geliebt, gelitten wird.. 
Ein viertes: An der meiſtbevölkerten Ecke der Leip⸗ 
ziger⸗ und Friedrichſtraße iſt ſchon gar kein Vor⸗ 
wärtskommen mehr. Wie gemauert ſteht die Menge. 
Autos heulen, die Straßenbahnwagenführer raſen 
mit der Glocke. Da ſchmettert der Ruf „Extrablatt“ 
wie eine Fanfare herein. Der Mann, der es aus⸗ 
gibt, iſt buchſtäblich im Kriegszuſtand: alles drängt 
zu ihm, erdrückt ihn faſt; mit zitternden Händen 


ſchleudert er die Blätter in die ihn Amringenden. 


Nun aber gleich wieder das Gegenſtück: Die Diszi⸗ 
plin der Maſſe, die dasſelbe Herz belebt: ganz ruhig 
lieſt man mit, was ein Glücklicher vom Extrablatt⸗ 
Verteiler erhaſcht hat. Einer lieſt vor. Alles 
lauſcht in einer plötzlichen Stille, die ſich geradezu 
geſpenſtiſch ausnimmt an dieſem Zentralpunkt des 
unendlichen Großſtadtlärmes. Koſaken reiten auf 
Johannisburg?“ Nun gut, wir werden fie heraus⸗ 


werfen!“ Es liegt eine eherne Siegesbewußtheit 
in dieſen Maſſen, die als Orakel des Krieges anzu⸗ 
ſprechen iſt. Vox populi in ſolchem Sinne. Ja, das 
ſind die Wunder der Straße, die uns Berlin 
jetzt Stunde auf Stunde enthüllt, und die uns von 
innen warm machen, wie wenn wir neugeboren 
wären. 


Schatten blieben freilich nicht aus. Sie ſind 
aber vereinzelt geblieben und zum großen Teil ſchon 
gebannt worden durch Maßnahmen überlegener 
Köpfe, die ihren Kopf nicht verlieren: Ein Bankier 
hat ſich das Leben genommen, weil ihm des Krieges 
wirtſchaftliche Verwüſtung das Vermögen entzogen 
hat. Inſolvenzen von Firmen, die ſonſt finanziell 
ſtramm ſtanden, wurden gemeldet. C'est Ia guerre! 
Man muß es tragen. Und unſere Großbanken haben 
ja auch ſchon großen Sinn gezeigt und helfen den 
im Straucheln begriffenen Aktienbrüder nach Mög⸗ 
lichkeit. Daß Kriegswucher am Lebens⸗ 
mittelmarkr vielfach verſucht wurde, iſt leider 
Tatſache, darf nicht in Abrede geſtellt werden. Hier 
aber hat ſich tadellos das neue, das „abgekürzte“ 
Verfahren bewährt, daß der Oberkommandierende 
der Marken, Generaloberſt v. Keſſel, die Zügel aller 
Gewalten in einer, in ſeiner Hand hat: Wer fortan 
aus Profitgier die Lebensmittel verteuert, dem 
wird der Laden zugeſperrt. Kurz und bündig und 
— wirkſam! Denn jetzt wird Mehl, Brot, Salz uſw. 
nach dem vom Marken⸗Kommandeur öffentlich feſt⸗ 
gelegten Sätzen verkauft. Desgleichen wird die 
Bude geſperrt jedwedem, der — man erlebt das 
ſtündlich und allenthalben — ſich weiterhin weigert, 
Banknoten in Zahlung zu nehmen 

Ein Kriegswille, ein ſtählerner, iſt da, 
ihn reſtlos zur Geltung zu bringen zu verſtehen, 
auch im Leben des Kaufmanns, Konſumenten, Rei⸗ 
ſenden, überhaupt des „Zivilmannes“, gehört 
nicht zu den kleinſten Vorgängen unſeres „Syſtems“, 
das unſere Wehr nicht nur ſchimmern, nein, ſteghaft 
ſchlagen läßt. Wehe allen, die uns hemmen. „Mit 
Gott für König und Vaterland!“ iſt kein leerer 
Wahn. 


die die Pflicht erheiſcht, ijt ſelbſtverſtändlich. — 
Glaubensgenoſſen! Wir rufen Euch auf, über 
das Maß der Pflicht hinaus Eure Kräfte dem 
Vaterlande zu widmen. Eilet freiwillig zu den 
Fahnen! Ihr alle — Männer und Frauen — 
ſtellet Euch durch perſönliche Hilfeleiſtung jeder 
Art und durch Hergabe von Geld und Gut in 
den Dienſt des Vaterlandes.“ 


Veränderungen im engliſchen Kabinett. 


Das Reuterſche Bureau meldet über 
Kopenhagen: Premierminiſter Asquith kündigte 
im Unterhaufe an, daß der Lordpräſident des 
Geheimen Rats Viscount Morley. Handels 
miniſter Burns und der Parlamentsſekretär im 
Anterrichtsamt Trevelyan von ihren Amtern 
zurückgetreten ſeien. Lord Beauchamps wurde 
zum Nachfolger Morleys ernannt und Burns 
wird durch den Landwirtſchaftsminiſter Runci⸗ 
man erſetzt. 


Der Aufruf zum Polenaufſtande 


in Ruſſiſſchcpßolen, herausgegeben von der 
Kommiſſion der Föderierten Polniſchen Unab- 
hängigkeitsparteien, weiſt darauf hin. daß die 
polniſchen Länder das Terrain für die kommen⸗ 
den Vorgänge bilden werden. Die Polen wür⸗ 
den während dieſes langerſehnten Krieges gegen 
den ewigen und gefährlichſten Feind des polni⸗ 
ſchen Volkes, d. h gegen Rußland auftreten, Alle 
Polen müßten ſich gegen Rußland wenden. 


Ungünſtige amtliche Berichte über die ruſſiſche 
i Ernte. 


Die deutſchen Konſulate in Kiew und Libau 
haben noch kurz vor der Einſtellung ihrer Tä⸗ 
tigkeit amtliche Berichte über den Saatenſtand 
in ihrem Bezirk eingeſandt, deren Endergebnis 
darin zuſammenzufaſſen iſt, das allem Anſchein 


nach Rußland ein ſchlimmes Teuerungsjahr zu 


erwarten hat. Roggen ſcheint das einzige Ge⸗ 
treide zu ſein, welches wenigſtens einen mittle⸗ 
ren Ertrag verſpricht, dabei iſt aber noch Vor⸗ 
ausſetzung, daß es unbeſchädigt eingebracht 
werden kann. Die Heu⸗ und Kleeernte war 
außerordentlich gering und ſchon jetzt mangelt es 
überall an Grünfutter. Infolgedeſſen verkaufen 
viele Landleute ihr Vieh, wodurch zwar gegen⸗ 
wärtig ein Sinken der Fleiſchpreiſe eingetreten 
iſt, auf das mit Sicherheit in abſehbarer Zeit 
eine außerordentliche Preisſteigerung folgen 


wird. Die Preiſe für Molkereierzeugniſſe haben 


bereits eine für dieſe Jahreszeit unerhörte Höhe 
erreicht. Das Konſulat in Kiew nimmt an, daß 
Rußland in dieſem Jahre vorausſichtlich 100 
Millionen Pud Getreide weniger ernten wird 
als im Vorjahre. Die Bahnen baben ſich 
infolgedeſſen veranlaßt geſehen, ihre Maßnah⸗ 
men für die früher erwarteten großen Getreide⸗ 
transporte wieder rückgängig zu machen. 


Sonnenmenſchen. 
Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Das Martakind lachte und gab ihm einen 
Kuß. Aber Frau Lieſe ſtemmte beide Hände in 
die Hüften und machte, wie ſie das zu nennen 
pflegte: „ihrem Herzen Luft“. Aber aründlich! 
So ein alter Heimtücker. Was? Dem Kinde 
gute Lehren wollte er geben? Er alter 
Windhund, den ſein leichtſinniger Wandel zum 
Krüppel gemacht hatte? And gegen die Mutter 
wollte er das Kind aufhetzen, gegen die leibliche 
Mutter, die allein das Kind erzogen und auf 
Händen getragen hatte? And — — — 

Aber das Martakind lachte und lachte! Fiel 


der ernſtlich erboſten Alten um den Hals und 


küßte ſie, daß ihre Rede erſtickte. 

„Kinder, Kinder, Kinder, zankt Euch nit 
an meinem letzten Abend, das wäre ja noch 
ſchöner!“ rief ſie. „Pappchen macht doch blos 
Spaß, Mutter. Aber recht hat er. Ich will 
nichts ſehen und hören, was mich nichts angeht. 
Mich ſollen ſie nie als Zeugen vernehmen 
können, mich nicht, nee, nee, nee. Ich bin nicht 
für andere Leute ihre Geheimniſſe.“ 

Und damit war ſie denn ſo ziemlich aus der 
Art geſchlagen, die kleine, ſchlaue Marta 
Wendt. 

Andern Tages Schlag neun Uhr zog ſie 
dann über die Straße im blau und weiß ge 


ſtreiften, knatternd geſtärkten Kleidchen, die 


Mutter half ihr den funkelnagelneuen Reijekorb 
bis vor die Türe tragen, die Seitentür, die für 
die Leute war. i 

„Ehe du klingelſt, will ich mich drücken“, 
ſagte Frau Wendt. „Ich will nicht gleich mit 
dir anziehen, das tut keinen guten Eindruck 
machen. Der Diener wird dir den Korb ſchon 


vollends nach deiner Stube tragen. Aber Marta, 
ſei klug. Laß dich nicht mit dem Diener ein. 
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Deutſches Reich. 


| Berlin, 7. Auguſt 1914. 
— Das Kaiſerin Auguſte⸗Viktoriahaus zur 
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit im 
deutſchen Reiche teilt mit, daß es ſeinen Betrieb 
in jeder Beziehung verſtärkt hat. Frauen, die 
ihre Entbindung erwarten, und kranke Kinder 
werden dortſelbſt jederzeit aufgenommen. 
— In der geſtrigen Sitzung der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung wurde einſtim⸗ 
mig eine Vorlage angenommen, betr. die Be⸗ 
willigung eines Kredits in Höhe von 6 Mill. 
Mark zur Beſchaffung von Mehl, Brotgetreide 
und anderen Nahrungsmitteln. Ferner wurde 
die Vorlage über die Ausführung des Geſetzes 
vom 28. Februar 1888 betr. die Unterſtützung 
von Familien in den Dienſt eingetretener 
Mannſchaften bei Mobilmachungen angenommen 
mit der Abänderung, daß auch die unehelichen 
Kinder, wenn die hierfür gegebenen Voraus- 
ſetzungen vorliegen, in gleicher Weiſe. wie die 
ehelichen Kinder unterſtützt werden ſollen. 


Erntehilfe. 

In einer am Mittwoch Nachmittag auf Anord⸗ 
nung des Herrn Reichskanzlers im Reichsamt des 
Innern unter Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Del⸗ 
rück abgehaltenen Sitzung, an der der Miniſter 
für Handel und Gewerbe Dr. Sydow, der Miniſter 
des Innern von Loebell, ſowie Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, des Reichsamtes des Innern, des 
Landwirtſchaftsminiſteriums, des Krlegsminiſte⸗ 
riums, des Großen Generalſtabes und des kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amtes und des Herrn Statt⸗ 
halters in Elſaß⸗Lothringen teilnahmen, wurde die 
Errichtung einer Zentralſtelle im Neichsamt des 
Innern für alle Angelegenheiten der Verteilung 
der ausländiſchen Arbeitskräfte über das Land, 
für die Beſchaffung von Arbeitern ſowie für den 
Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage auf dem 
Arbeitsmarkte in ang der e und Gewerbe be⸗ 
ſchloſſen. Die Leitung der Zentralſtelle übernimmt 
Miniſterialdirektor Dr. Lewald; ſie ſoll insbe⸗ 
ondere in engſter Verbindung mit dem Chef des 

eldeiſenbahnweſens die Eiſenbahnbeförderung der 
beiter organiſieren. Die Zentralſtelle ſoll keine 
neue Arbeitsnachweisſtelle neben den bereits vor⸗ 
handenen bilden, ſie ſoll vielmehr alle vorhan⸗ 
denen Organiſationen, die bisher auf dieſem Gebiet 
erfolgreich gearbeitet haben, ſowie die zahlreichen, 
in der Bildung begriffenen privaten Organiſa⸗ 
tionen zu einem einheitlichen und ſyſtematiſchen 
Hondinhand⸗Arbeiten ſammeln und zuſammen⸗ 
faſſen. — Am 6. Auguſt hat ſich die Reichszentrale 
der Arbeitsnachweiſe unter dem Vorſitz des Direk⸗ 
tors Dr. Lewald konſtituiert. Die Zentrale beſteht 
aus Vertretern der beteiligten Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden, ſowie der beſtehenden und neu ins Leben 
tretenden Organiſationen für Arbeitsnachweiſe. 
Die Zentrale weiſt ihrerſeits keine Arbeit un⸗ 
mittelbar nach, erhält aber von den Arbeits⸗ 
nachweiſen täglich Mitteilung und wird verſuchen, 
eine angemeſſene Verteilung der vorhandenen 
Arbeitskräfte im ganzen Reichsgebiet zu bewirken. 
Das Bureau der Zentralſtelle befindet ſich Wil⸗ 
helmſtraße 74, ihre Telegrammadreſſe iſt: Reichs⸗ 
arbeit. 2 ! 
Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände 
wendet ſich an ihre Mitglieder mit dem Exſuchen, 
ſämtliche überſchüſſige Arbeitskräfte, um den nach⸗ 
teiligen Folgen der eintretenden Arbeitsloſigkeit 
zu begegnen, den der nationalen Landesverteidi⸗ 
gung dienenden Werkſtätten des Staates und der 
Privatinduſtrie zuzuweiſen. Weiter werden die 
angeſchloſſenen Verbände aufgefordert, überflüſſige 
Arbeitskräfte ſofort den landwirtſchaftlichen 
Stellen, wo ſie zur Einbringung der Ernte ge⸗ 
braucht werden, zur Hilfe zu ſchicken. Die Arbeit⸗ 
geber ſollen den Arbeitern klarmachen, wie ſehr ſie 


„J lieber gar!“ lachte Marta — „da 
brauchſt du keine Angſt zu haben, Mutter.“ 

Die Mutter ſchloß das Martakind noch ein⸗ 
mal an ihre umfangreiche Bruſt. 

„Nu mache es gut, mein Kind“, ſagte ſie 
wie Pappchen da drüben ſchon geſagt hatte, ein 
bischen bang, ein bischen weich und rührſelig. 

Marta Wendt zog in die Villa Merkel ein. 

Es war ein Tag, wo es gleich viel für die 
Jungfer zu tun gab. Frau Alix ließ ſich das 
Mädchen kommen und dem kecken Ding ſchlug 
nun doch das Herz lauter und ſchneller als 
ſonſt — vor dieſer ſchönen, ſtolzen, ruhigen Frau, 
die ſie ſo kühl und prüfend betrachtete. 

„Willkommen in meinen Dienſten, Marta 
Wendt“, ſagte ſie. „Sie ſehen ſauber aus und 
kleiden ſich adrett. Das gefällt mir. Können 
Sie friſieren?“ 

„Jawohl, gnädigſte Frau.“ 

„Sie haben geſchickte Hände — die Vorſtehe 
rin hat es mir gejagt. Marta, die Jungfer iſt 
ausſchließlich zu meiner perſönlichen Bedienung 
da. Ihr Schlafzimmer liegt neben dem meinen, 
ich will Sie immer in erreichbarer Nähe haben. 
Die Eltern wohnen da drüben, Kind ich weiß. 
Sie können nach Feierabend wohl einmal ein 
Stündchen hinübergehen. Hier iſt der Schlüſſel 
zu meinem Kleiderſchrank, vor allen Dingen 


werden Sie ſehr auf meine Toilette achten. 
Sehen Sie ſich jetzt alles an. Ich gehe heute 
Nachmittag in Geſellſchaft. Es hängt im 


Schrank ein Kleid aus weißer indiſcher Seide 
mit Malteſer Spitzen garniert. Das legen Sie 
zurecht — — um zwei Uhr muß ich fix und 
fertig ſein. Hier iſt der Schlüſſel zur Toiletten⸗ 
kommode — ſuchen Sie paſſende Handſchuhe, 
weiße Seidenſtrümpfe — — die Schuhe finden 
Sie in einem kleinen Schränkchen. Ich will 
alles Ihnen überlaſſen, um einmal zu prüfen, 
ob Sie gewandt und findig ſind. Gehen Sie.“ 
Marta ging nach der Tür. f 
„Halt, noch eins! Wie mir Fräulein Kirch 
lein erzählte, beſteht eine gewiſſe Kinderfreund⸗ 
ſchaft zwiſchen Ihnen. Ich brauche wohl nicht 
erſt zu ſagen, daß ich, wenn das Fräulein mein 
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Der eiſernen und zwingenden Not gehorchend, 
hat es Deutſchland zur Wahrung ſeiner militä⸗ 
riſchen Intereſſen für richtig gehalten, ſich über 
die Neutralitätsbeſtimmungen hinwegzuſetzen, 
und ſich den Durchmarſch durch Luxemburg, 
Belgien und im Notfalle auch durch Holland zu 
ſichern. Der Reichskanzler hat dieſe Tatſachen 
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offen zugegeben, wenn eine Welt von Feinden 
ſich gegen uns erhebt, hören eben alle Rückſichten 
auf. Selbſtverſtändlich führen wir gegen die 
Staaten, deren Gebiete wir beſetzen, keinen 
Krieg, es ſei denn, daß wir uns den Durchzug 
erzwingen müßten. 


mit der Übernahme ſolcher Arbeiten ſich und der 
vaterländiſchen Sache dienen. 


Provinzialnachrichten. 


Schlochau, 7. Auguſt. (Eins der erſten Opfer 
des Kriegszuſtandes) iſt der Fabrikbeſitzer Fiehn 
eworden. Er mußte per Auto nach verſchiedenen 
rten die ARE überbringen, und 
691905 hatte er einen Anfall erlitten, an deſſen 
olgen er geſtorben iſt. 


Marienburg, 7. Auguſt. (Lebensmittel für das 
Militär.) Zahlreiche Großkäſereien der Marien⸗ 
burger Niederung haben, um jedem Mangel an 
Lebensmitteln vorzubeugen, ihre Schweine- und 
Käſebeſtände freiwillig zur Verfügung geſtellt. 
Eine Neuteicher Großfirma lieferte der Militär⸗ 
verwaltung unter anderem 1500 Schweine und 
2000 Zentner Käſe. 

Elbing, 7. Auguſt. (Unterſtützung für die Ein⸗ 
berufenen.) Die Firma F. 8 macht bekannt: 
„Für alle meine verheirateten Arbeiter, welche zu 
den Fahnen gerufen ſind, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, welche die Behörden zum Kriegsarbeits⸗ 
dienſt in Lohn genommen haben, will ich für die 
erſten 13 Wochen der Kriegsdauer eine freiwillige 
Unterſtützung in Höhe des halben ſtatutenmäßigen 
Krankengeldes gewähren, zahlbar den Ehefrauen 
an den regelmäßigen Löhnungstagen, erſtmalig am 
15. Auguſt cr. nach noch bekanntzugebender Anord⸗ 
nung. Elbing, den 6. Auguſt 1914. gez. F. Schichau.“ 


Pr. Holland, 7. Auguſt. (Schwere Brand⸗ 
wunden) zog ſich beim Vernichten von Pulver⸗ 
vorräten der Steinſetzer K. zu. Statt das Pulver 
in den Rösteich zu ſchütten, ſetzten K. und ein 
Polizeibeamter es in Brand. Beiden Perſonen 
ſchlugen die Flammen ins Geſicht, doch wurde der 
Polizeibeamte nur leicht verletzt. 


Gaſt iſt, von dieſer Freundſchaft auf Ihrer Seite 
nichts zu bemerken wünſche.“ 

Alix neigte den Kopf zum Zeichen der Ent 
laſſung und die Kleine ging. 

Draußen ſchüttelte ſie ſich ein bischen. 

„Hu — kalt wie ein Stückchen Eis, die Tilln 
hat Recht. Aber fürſtlich iſt das. Ich an ihrer 
Stelle wäre noch toller.“ 

Sie trippelte die teppichbelegte Marmor 
treppe empor in das Ankleidezimmer, räumte 
mit großem Vergnügen den Kleiderſchrank aus 
und freute ſich an all der Pracht. 

Frau Alix hatte ſich erhoben und wandelte 
lächelnd durch ihre prächtigen Zimmer. Sie 
freute ſich auf das Roſenfeſt. 

Endlich einmal unter Menſchen — jung 
ſein — lachen — ſich freuen! Und mit Willi 
Kirchlein plaudern, tanzen mit ihm — — 

Alix, Frau Alix! Spielen mit dem Feuer? 
Und wozu ſollte das führen? 

Nein, ſo nicht —Freundſchaft will ich mit 
erobern, eine edle, reine Freundſchaft. Neulich 


Abend — ach — das war der Juni. Der iſt 
nun überwunden. 


Alix trat ans Fenſter und ſah nachdenklich 
in den Park hinaus. Dort unten am Flüßchen, 
da war Profeſſor Kirchlein faſt täglich ſtunden 
lang beſchäftigt, ſie konnte ihn oft von hier aus 
beobachten. Da grub er mit dem Gärtner, 
pflanzte, ſtach Beete ab. Er hatte ſchon allerlei 
Bäumchen kommen laſſen. a 

Über Mittag zu einer Zeit, wo ſie ſicher 
war, ihn nicht zu treffen, ging Alix manchmal 
hinab, betrachtete, was er da ſchaffte. ließ ſich 
von dem blonden Gärtner Grote erklären, der 
für ſeinen Profeſſor und die gemeinſame Arbeir 
begeiſtert war. f 

Aber einer Begegnung mit ihm war ſie ſeit 
jenem Abend ausgewichen. Das Gedicht von der 
Feuerlilie und dem Trauermantel — — — — 

Nein, die Flügel ſollte er ſich nicht verbren 
nen, er nicht. Einen ſtarken, lieben Freund, 
den wollte ſie haben. 

Nun heute das Roſenfeſt. 


Königsberg, 7. Auguſt. (Die franzöſiſchen Mil⸗ 
ionen) vermutet man jetzt ſchwimmend auf dem 
friſchen Haff. N einem Dampfer ſoll der 
Millionenſchatz geborgen ſein und ein Segelboot 
das Automobil enthalten. Die ganze Sache klingt 
ſehr unglaubwürdig. e e die Behörde Ver⸗ 
anlaſſung genommen, der Angelegenheit auf den 
Grund zu gehen, und hat einige Dampfer zum Ab⸗ 
ſuchen des friſchen Haffes abgeſandt. Elb. 3 


N 03 tg.“) 
Tapiau, 7. Auguſt. (30 000 Mark) Fe illigen 
die Stadtverordneten dem Magiſtrat als Kredit 
zur Verwendung für unvorhergeſehene Fälle wäh⸗ 


rend der Kriegszeit. 

Bromberg, 8. Auguſt. (Die Gräfin Potulicki) 
auf Potulitz hat dem Roten Kreuz für Lazarett⸗ 
zwecke ihr Schloß nebſt Einrichtung für den Be⸗ 
darfsfall zur Verfügung geſtellt. n 

Poſen, 6. Auguſt. (Der Kaiſer) hat genehmigt, 
daß im hieſigen königlichen Schloſſe Offiziere unter⸗ 
gebracht und in dem Marſtallgebäude Pferde der 
Heeresverwaltung untergeſtellt werden. Ferner iſt 
die Bereitſtellung der Marſtall⸗ und Bedienten⸗ 
küche des königlichen Schloſſes für Zwecke der Ver⸗ 
pflegung des Garniſonlazaretts genehmigt worden. 

Poſen, 7. Auguſt. Landrat Wolff in 
Schu bin e a jem)nDdas!, Schubiner Kreise 
blatt“ verbreitet durch Extrablatt folgende Mel: 
dung: „Dienstag Abend gegen 10 Uhr wurde 
der Landrat unſeres Kreiſes, der im Auto aus 
Bromberg kam, am Eingange der Stadt von 
einem Wachtpoſten des Landſturms 


erſchoſſen. Der ihn begleitende Chauffeur blieb 
unperletzt. Der tragiſche Vorgang tra ſich wie 
folgt zu: Landrat Wolff, der das Auto ſelbſt 


ſteuerte, kam von einer Dienſtreiſe aus Bromberg 
zurück und wurde von den Wachtpoſten vor⸗ 
en schrien angerufen. Auch mehrere 
Ziviliſten ſchrien laut „Halt!“ Ob nun die Rufe 
von den Inſaſſen des Autos nicht gehört wurden, 


Es klang ſo ſchön, das Wort Roſenfeſt. Frau 
Alix hatte angeordnet, daß der Wagen, der ſie 


zum Feſt bringen ſollte, über und über mit 
roten Roſen bedeckt werden ſollte. Und rote 


Roſen wollte fie tragen. Für Frauchen hatre 
ſie zarte blaßrote Röſelein bereit, das Kind 
damit zu ſchmücken. — Sie verträumte, vertän’ 
delte den Vormittag. 

Pünktlich kam der Bankier zu Tiſch, er ſah 
ein bischen abgehetzt aus und entſchuldigte ſich. 

„Es iſt ein ſchlechter Tag, daß ſie das 
Roſenfeſt gerade auf den erſten Juli geben, 
Alixchen“, ſagte er — „es iſt ſchwer für den Ge 
ſchäftsmann — und gerade heute nun der 
wichtige Perſonalwechſel — —“ 

„Ach richtig, Viktor. Haſt du von deinem 
alten Prokuriſten Abſchied genommen? Iſt dein 
Vetter ſchon angekommen?“ 

„Sag doch nicht Vetter, ich bitte dich. Es 
iſt ein Verwandter von der Frau meines Bru 
ders. Nu, iſt das auch Vetternſchaft? — Ja, er 
iſt da, und du wirſt ſtaunen. Was für ein 
Mann! Die Leute in der Stadt werden 
ſtaunen.“ 

„Wieſo?“ fragte Alix gelaſſen, — „iſt er 
denn ſo beſonders?“ 

Merkel hob die Schultern und kniff die Au⸗ 
gen zu. 

„Ich ſage nur, ſie werden ſtaunen!“ wieder⸗ 
holte er geheimnisvoll. Aber, meine 
Schöne, geh, kleide dich an, es iſt Zeit. Der 
n und das kleine Fräulein fahren mit 
uns?“ 

Sie nickte. 

„Jawohl, ſie kommen herüber.“ 

„Es iſt eine Einführung. Er kennt ſie alle. 
Zwar die Hochnäſigen unter ihnen rechnen ihn 
nicht ganz für voll. Weil er der ewige Extra⸗ 
ordinarius iſt. And hat doch von allen das 
meiſte Genie.“ 

Alix ging und erprobte die neue Jungfer, 
die ſie mit flinken, zärtlichen, ſchmeichelnden 
Händen bediente. Sie bekam auch ein Lob. 

(Fortſetzung folgt.) 


oder ob der Verſtorbene glaubte, die Poſten würden 
ihn erkennen, iſt nicht feſtgeſtellt. Anzunehmen iſt 
wohl, daß es ihm nicht gelang, das Fahrzeug recht⸗ 
zeitig zum Stehen zu bringen. Jedenfalls kam der 
Poſten, als das Auto nicht anhielt, ſeiner Pflicht 
nach und gab mehrere Schüſſe auf dasſelbe ab. 
Ein uß traf Landrat Wolff in den Hals, ein 
anderer in die linke Bruſtſeite. Der Getroffene 
war ſofort tot. Die Leiche wurde zunächſt ins 
Diſtriktsamt 2 und ſpäter ins Landratswohnhaus 
geſchafft. Der jo plötzlich bei Erfüllung ſeiner 
Amtspflichten üms Leben Gekommene verwaltete 
den Kreis Schubin ſeit dem 1. April 1910. Er iſt 
36 Jahre alt geworden. Auch er iſt für das Vater⸗ 
land gefallen. Der Wachtpoſten, der die Schüſſe 
abgab, ein Lehrer aus der Umgegend, war nach 
dem tragiſchen Vorfall ſo aufgeregt, daß er nicht 
unbedenklich erkrankt iſt. Doch trifft ihn keine 
Schuld, da er nur ſeiner Pflicht als Soldat nach⸗ 
gekommen iſt.“ 

Stettin, 7. Auguſt. (Vereitelte Anſchläge.) Am 
Dienstag iſt hier ein Verſuch gemacht worden, die 
Eiſenbahnbrücke über die Oder zu zerſtören. Zwei 
Ruſſen ſind ſtandrechtlich erſchoſſen worden. In 
Stralſund ſind mehrere il e Brandſtifter ver⸗ 
haftet worden, die in dieſen Tagen zur Aburteilung 
kommen. In Cammin ſind ebenfalls mehrere 
Ruſſen verhaftet worden, die ihrer ſtandrechtlichen 
Aburteilung entgegenſehen. 


Erntezeit. 


Zur Erntezeit, wo golden rings die Saaten, 
Der Sichel wartend, ſchwer die Halme neigen, 
Da fliegt ein Flammenruf durchs weite Land, 
Krieg heißt die Loſung! Siegeslieder ſteigen. 


Und ſtill ganz über Nacht im Ahrenfeld 
Blutrote Blumen wild im Goldhalm ſprießen, 
Der Tod hat ſie ins goldne Land geſtickt, 
Blutroter Mohn will ſtille Schläfer grüßen. 


Das Schwert drückt man uns frevelnd in die Hand, 

Der wilde Nachbar möcht' die Ernte rauben; 

Er kennt uche deutſche Jugend, deutſche Macht, 

Nicht deutſche Kraft und auch 1 805 Kube 
auben! 


Er weiß nicht, daß das alte Bibelwort: 

„Wie ihr geſät, ſo ſollt ihr Ernte 
alten“, 

In jeder deutſchen Bruſt ein Heiligtum; 

Er kennt noch nicht des 


Den Frieden haben wir gar treu geſät 
In vielen, langen, arbeitsreichen Jahren, 


Die Ernte wächſt uns nun aus blut'gem Krieg, 


Aus Mordgelüſten von Barbarenſcharen. 


Wie ihr geſät, 15 ſoll die Ernte ſein! 
Erzittre, Feind, 
ſa men 


Ins goldne, friedlich⸗ſtille deutſche Land, 
Nun halte Ernte! — Gott iſt mit uns! — Amen! 


Anny Wothe. 


— ... —ôöà¹eͤ——— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Auguſt. 1913 Ablehnung 
der Türkei, Adrianopel zu räumen. 1912 Abreiſe 
des neuen Gouverneurs von Togo, Herzogs Adol 
Friedrich zu Mecklenburg. — f Profeſſor Pau. 
Wallot, Erbauer des Reichstagsgebäudes. 1904 T 
Profeſſor Dr. Ratzel, bekannter Geograph. 1903 
Krönung des Papſtes Pius X. 1902 f James 
Tiſſot, bekannter franzöſiſcher Maler. 1901 7 Prinz 
Heinrich von Orleans. 1890 7 Eduard von Bauern? 
feld, bekannter Luſtſpieldichter. — ui 1 970 
von Helgoland durch Kaiſer Wilhelm II. 187 
Beginn der e von Straßburg. — Ein⸗ 
nahme der Feſtung Lichtenberg. Beſetzung der 
Bergfeſtung Lützelſtein. 1854 F König Friedrich 
Auguſt II. von Sachſen. 1849 Niederlage der 
Ungarn bei Temesvar. 1839 * 
Herzog in Bayern. 1822 * Jakob Moleſchott, bes 
rühmter Phyſiologe. 1813 Übertragung des Ober⸗ 
befehls an General Wallmoden zum Schutze der 
Niederelbe. 378 Schlacht bei Adrianopel. Sie 
der Goten über Kaiſer Valens. 48 Schlacht b 
Pharſalus. 


10. Auguſt. 1913 Anterzeichnung des Friedens 
von Bukareſt. 1912 Eintreffen des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Poincaré in Petersburg. 1910 
+ Rudolf Epp, bekannter Genremaler. 1907 
Profeſſor Dr. H. Ende, ehemaliger Präſident der 
Berliner Akademie der Künſte. 1904 f Pierre 
Marie Waldeck⸗Rouſſeau, ehemaliger franzöſiſchet 
Miniſterpräſident. 1897 * Erbgroßherzog Nikolaus 
von Oldenburg. 1888 * Prinz Heinrich XXXVI. 
Reuß j. L. — f Georg Weber, hervorragender Hiſto⸗ 
riker. 1869 * Großherzogin Eliſabeth von Olden⸗ 
burg. 1827 * Dr. Falk, ehemaliger eme 
Staatsminiſter. 1813 Beginn des Abmarſches 
preußiſcher und ruſſiſcher Truppen unter Kleiſt und 
Barclay aus Schleſien zum Anſchluß an die Sſter⸗ 
reicher. 1810 * Graf Camillo Benſo di Cavour, 
der Einiger Italiens. 1792 Erſtürmung der Tuile⸗ 
rien in Paris. 1782 * Sir Charles James Napier, 
berühmter britiſcher General. 1757 Sieg 
lipps II. von Spanien über N 
St. Quentin. 955 Sieg Ottos I. über die Ungarn 
auf dem Lechfelde bei Augsburg. 843 Vertrag von 
Verdun, Teilung des Reiches Karls des Großen. 


Thorn, 8. Auguſt 1914. 


— (Perſonalien.). Der Regieru stat 
Deußen aus Königsberg iſt der königlichen Regie 
rung in Marienwerder zur anderweitigen dien 
lichen Verwendung überwieſen worden. 

— (Erlaß über den Schulunterricht) 
Ein Erlaß des Kultusminiſters ordnet an: „a „ 
allen höheren Lehranſtalten iſt der Unterricht, 4 
weit nicht die Schüler zur Bergung der Ernte . 
urlaubt werden, und abgeſehen von den reges, 
mäßigen Ferien, aufrechtzuerhalten und dur 
zuführen. Es entſpricht nicht dem Ernſt der Zei 
daß die Jugend müßig gehe. Die Lücken in 
Lehrerkollegien, die 1 8 die Einberufungen ple 
Heeresdienſt entſtehen, find zunächſt durch be⸗ 
Heranziehung der anſtellungsfähigen, der Pro 5 
und der Seminarkandidaten, die frei vom Heere 0 
dienſt ſind, zu füllen. Die Kandidaten ſind nen 
Bedürfnis in der Provinz zu verteilen. Die 15 
narkandidaten, die außerhalb des Seminaren 
beſchäftigt werden, ſind von der Verpflichtung, n 
den Seminarſitzungen teilzunehmen, zu entbin pi⸗ 
Gegebenenfalls iſt durch unmittelbare Verſtän⸗ 
gung mit den Provinzialſchulkollegien der Nach be⸗ 
provinzen ein Ausgleich der Kandidaten zu en 
wirken. Oberlehrer, die an ihren Anſtalten wege 
Auflöſung ihrer Klaſſen oder aus anderen Grün. 
keine Beſchäftigung haben, ſind an anderen us. 
ſtalten, auch verſchiedenen Patronats, als A 


Schickſals göttlich Walten. 


du warfeſt Giftes⸗ 


Karl Theodor, 


Phi- 


die Franzoſen bet 
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Ey 


die zu ne können Geiſtliche 


andidaten des geiſ 


bildung geeignet ſcheinen, 
erteilung vorübergehend beſchäftigt werden. 
höheren Lehranſtalten 


(Einſtellung von 


Erſatzgendarmen angenommen. 
dungen ſind 
papiere ſofort an die 


Gebührniſſe erteilen. 

— (überwadun der 
Erntearbeiter.) Zur Verhütung 
Ausſchreitungen von ruſſiſchen Erntearbeitern 


der preußiſche Landeskriegerver band 


im Einvernehmen mit den Behörden landſturm⸗ 
freie Mitglieder der Kriegervereine als Über⸗ 
wachungsmannſchaften zur Verfügung 
Dieſe werden bewaffnet und von den Landräten 
mit der Eigenſchaft als Polizeibeamte ausgeſtattet. 
Die Organiſation in den einzelnen Kreiſen wird 
durch die Landräte und die Vorſtande der Kreis⸗ 
kriegerverbände des Näheren geregelt. Erſuchen 
um Entſendung von Schutzmannſchaften ſind an 
den zuſtändigen Landrat zu richten. 

5 (Käſe als Fleiſcherſatz.) 
Neueſt. Nachr.“ erhalten aus ihrem Leſerkreiſe 
folgende beachtenswerte Zuſchrift: „Hiermit möchte 
ich auf ein Volksnahrungsmittel, welches als 
Fleiſcherſatz in unſerem Vaterlande nicht bekannt 
iſt, hinweiſen. Es iſt der Käſe. In der Schweiz 
wird derſelbe von allen Ständen mit Vorliebe zu 
Kartoffeln gegeſſen und erſetzt, in dieſer Weiſe ge⸗ 
noſſen, vollkommen das Fleiſch, iſt aber mindeſtens 
ebenſo nahrhaft und bedeutend billiger. Bei der 
eventuell noch zu erwartenden Fleiſchnot dürfte der 
Käſe ein willkommener Erſatz ſein.“ 


Die „Elb. 


Podgorz, 7. Auguſt. Verſchiedenes.) Das 
Grenzamt iſt ſeit Anfang dieſer Woche gänzlich 
außer Tätigkeit. — Schwer verletzt wurde geſtern 
Nachmittag die 1 jährige R. von hier, die auf dem 
Schießplatze mit Schälen beſchäftigt war, durch den 
Gewehrſchuß eines Soldaten, deſſen Gewehr ſich 
entlud. Die Bedauernswerte fand im Kranken⸗ 
hauſe zu Thorn Aufnahme, woſelbſt ſie heute ge⸗ 
ſtorben iſt. — Verhaftet wurde geſtern in Schirpitz 
ein verdächtiger Mann, der als „Fechtbruder“ durch 
die Niederung wandern wollte. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Senſationelle Entlarvungen gewiegter Verbrecher, die 
es mit elegantem Raffinement verſtehen, ihre Spuren hinter 
ſich zu verwiſchen, bilden den intereſſanten Inhalt der 
neueſten Kriminalerzählung von W. Vettewinkel, die unter 
dem Titel: „Das Lackſchränkchen“ kürzlich in 
Kürſchners Bücherſchatz Nr. 963 erſchienen ſind. (Hermann 
Hillger Verlag, Berlin und Leipzig.) Mit bewunderus⸗ 
wertem Scharfſinn, der einem geiſtvollen Strategen Ehre 
machen würde, weiß Vettewinkel von den geheimnisvollen 
Pfadfinderwegen eines Detektivs, der die berühmteſten 
Geheimpoliziſten mit ſeinen treffenden Kombinationen 
überholt, zu erzählen. „Das Lackſchränkchen“ iſt in Kürſch⸗ 
ners Bücherſchatz den Bänden eingereiht, die unter das 
Preisausſchreiben fallen. Die Leſer ſollen als Preisrichter 
und hoffentlich glückliche Gewinner fungieren, indem ſie 
ihre Kritik abgeben. Es ſollte aber, abgeſehen von der 
Chance, ſich an dem Gewinn von 5000 Mark beteiligen 
zu können, niemand verſäumen, ſich für den geringen 
Preis von 20 Pfg. das an Inhalt und ſpaunenden Er⸗ 
eigniſſen jo reiche „Lackſchränkchen“ zu erwerben. Das 
Bändchen iſt mit vielen Illuſtrationen geſchmückt und in 
jeder Buch⸗ und Papierhandlung zu haben. 


Semliner Lagerleben. 
Von Paul Schweder.“) 


2 (Nachdruck verboten.) 
(Zenſuriert!) Semlin, 28. Juli. 
Zelte. Poſten. „Wer da?“ Rufer. 
Luſt'ge Nacht am Donau⸗Ufer. 
Pferde ſtehn im Kreis umher. 
Angebunden an den Pflöcken, 
an den engen Sattelböcken 
hangen Karabiner ſchwer. 

Um das Feuer auf der Erde 
vor den Hufen ſeiner Pferde 
liegt das öſtreichſche Pikett. 

Auf dem Mantel liegt ein jeder, 
von den Czakos weht die Feder, 
Leutnant würfelt und Cornett. 

Es iſt hier heute ganz wie in den alten ruhm⸗ 
vollen Zeiten. Sie werden wieder lebendig, und 
der Geiſt des Prinzen Eugen ſchwebt über den 
nebelfeuchten Dünſten des breiten Donautals bei 
Semlin. Abermals iſt es Abend geworden, und 
drüben blitzen die erſten Lichter von Belgrad auf. 
Mit brennenden Augen ſtarren wir hinüber. 
Drunten an der bosniſchen Grenze und an der 
Drina haben ſie bereits mit den Feindſeligkeiten 
begonnen, und hier ſchweigt noch alles. Und ſie 
möchten doch ſo gern hinüber, die graublauen 
feſchen Jungens, die, ſechs Kilometer von der 
Stadt entfernt, „ihr Lager geſchlagen“ und „mit 
Pulver und mit Blei betragen“ haben. 

Oben auf der Laudonſchanze hinter dem breiten 
Rücken des Semliner Bahnhofs tut ſich offenſicht⸗ 
lich etwas. Aber: ich warne Neugierige! ſagte 
der Semliner Kommandant, und ließ kurzerhand 
den Vertreter eines Berliner Blattes durch drei 
Panduren mit aufgepflanztem Seitengewehr als 
Spion abführen, als er ſich die bunte Zeltſtadt zu 
Füßen der Schanze unmittelbar nach ſeinem Ein⸗ 
treffen in Semlin aus allzu nächſter Nähe anſehen 
wollte. Wir leben hier eben vollſtändig unter dem 
Standrecht, das für Kroatien, Slawonien und das 
Syrmier Land, in dem wir uns hier befinden, ver⸗ 
hängt werden mußte, nachdem man hier einen 

) Anderthalb Stunden nach Aufgabe dieſes 
Briefes, der erſt nach ſiebentägiger 5 und zen⸗ 
ſuriert hier anlangte, hat das Bombardement von 


Belgrad begonnen. Wie der Verfaſſer telegraphiert, 


iſt der Bericht hierüber ebenfalls unterwegs, ebenſo 
ein dritter Brief mit dem Reiſebericht von Belgrad 


f en Amtes, Privatlehrer 
und andere Perſönlichkeiten, die 150 Vor⸗ 
mit der Anterrichts⸗ 
Dieſe 
Anordnungen gelten ſinnentſprechend auch für die 
für die weihliche Jugend.“ 
N t f Gendarmen.) 
Bei der preußiſchen Landgendarmerie werden pen⸗ 
fionierte und ohne Penſion aus der Gendarmerie 
entlaſſene Gendarmen zur vorübergehenden Be⸗ 
ſchäftigung in geeigneten Standorken als Fuß⸗ 

m Freiwillige Mel: 
unter Beifügung der Entlaſſungs⸗ 
0 die Gendarmerie⸗Brigaden zu 
richten, die auch die nähere Auskunft über die 


ruſfiſchen 
. 
hat 


geſtellt. 


* 


1. Ruſſiſche 2 


Mer jemals 
ſchritten hat, der 
vergeßlich ſein, 2411 12 
Unkultur ſcheidek. Bei uns Ordnung, Reinlich⸗ 
keit, geſittetes Weſen überall — drüben Barba⸗ 
rei, Schmutz und Elend. Die Bauernhütten 


Schweine, und wohin man blickt, 


ſucht haben könnte, in dieſes zariſche Zauberreich 


verfallen und verkommen, die Wohnungen der den Menſchen begehrenswert. Und die Horden, 
Menſchen unterſcheiden ſich kaum von denen der die von dort ſtammen, wollen unſer ſchönes, ge⸗ 


und Grenzkoſaken, gerade als ob jemand Sehn⸗ſehen wir nur gefangene Ruſſen! 


gen von der öſterreichiſchen Kriegsmarine und ſind 
alleſamt luſtig und guter Dinge. Im hinteren 
Saale des Grand Hotel fiedelt eine famoſe 
Zigeunerkapelle. Der Primus intoniert einen 
Czardas, und ſchon tanzen die grauen und blauen 
Offiziere paarweiſe trotz des Schleppſäbels und 
der breiten goldenen Feldbinde mit bewunderungs⸗ 
würdiger Grazie nach den Klängen des Cymbals. 
Einer von ihnen aber ſingt mit einer famoſen 
Tenorſtimme die ſchwermütige ungariſche Weiſe 
mit, daß einem faſt die Tränen kommen. Doch 
dann wechſelt der Primgeiger die Melodie: ein 
paar Takte, alles erhebt ſich, mit dem Glas voll 
roten ſerbiſchen Negotiners („. .. Doch ſeine Weine 
trinkt er gern!“) in der Hand und ſtimmt ein in 
den Sang der Sänge „Prinz Eugen, der edle 
Ritter .. . Und es klang wie Ungewitter nach dem 
Türkenlager hin..“ 

Als ich um Mitternacht dieſen Brief zum Bahn⸗ 
hof bringe, hängt die Mondſichel in blutig⸗rotem 
Scheine über Belgrads alten Mauern. Vom 
Weſten her zieht ein ſchweres Gewitter herauf, 
„und des Donnerers Wolken hangen ſchwer herab 
auf Ilion!“ 


Mannigfaltiges. 

(Deutſchlands populärſte Heer⸗ 
führer.) Graf Häſeler und Freiherr von der 
Goltz, haben trotz ihres hohen Alters dem 
Kaiſer ihre Dienſte in dieſer ſchweren Zeit zur 
Verfügung geſtellt. Graf Häſeler wurde am 
19. Januar 1836 in Potsdam geboren, ſteht alſo 
im 79. Lebensjahre. Im Stabe des Prinzen 
Friedrich Karl machte der Graf die Feldzüge 
von 1866 und 1870/71 mit, um bereits im 
Alter von 37 Jahren Kommandeur des Berle- 
berger Ulanenregiments zu werden. Graf Häſe⸗ 
lers Dienſtauffaſſung kennzeichnen am beſten die 
eigenen Worte des alten Haudegens: Friedens⸗ 
arbeit iſt die Grundlage aller Kriegserfolge; 
man muß das unmöglich Scheinende fordern, um 
das Mögliche zu leiſten. Den „alten Gottlieb“ 
nannten ihn ſeine Soldaten, die für ihren eben⸗ 
ſo ſtrengen wie gerechten Vorgeſetzten jeden 
Augenblick durchs Feuer gegangen wären, den 
„Teufel aus Metz“ nannten ihn die Franzoſen. 
Seit 11 Jahren lebt der Feldmarſchall. der als 
der bedeutendſte Mitarbeiter der nun ſämtlich 
aus dem Leben abberufenen Führer aus der 
großen Zeit anzuſehen iſt, auf ſeinem Gute 
Harnekop bei Wriezen in der Mark. 


Primitiver 


chen verbringen 
rüten. arbeiten 
9 peu IND 08 Krankheit und 
Elend unter. Und je tiefer man in das 
Zarenreich eindringt, deſto elender ſind die 
Zuſtände, und nur der ruſſiſche Schnaps ſcheint 


Berliner Vörſenbericht. 


Herd der großſerbiſchen Propaganda entdeckt hatte. 
Sechs Semliner Einwohner wurden geſtern feſt⸗ 
genommen, und ſie gelten als die Opfer eines 
millionenſchweren ſüdungariſchen 
beſitzers, der ſie zur Störung der ungariſchen Auf⸗ 
marſchbewegung angeſtiftet haben ſoll. Auch ſonſt 
ſchwirren allerlei wilde Gerüchte umher. Zwiſchen 
Neuſatz und der Feſtung Peterwardein, aus der 
Zug um Zug hier einläuft, ſoll ein großſerbiſch 
geſonnener Neuſatzer Rechtsanwalt beim Paſſieren 
der Donaubrücke einen Koffer aus dem Zuge zu 
werfen verſucht haben, der eine Bombe enthielt. 
Er wurde ſofort feſtgenommen und nach kurzer 
Verhandlung ſtandrechtlich erſchoſſen. Sein Sohn, 
der ihm Beihilfe geleiſtet haben ſoll, wurde zu 
einer 15jährigen Kerkerſtrafe verurteilt. — Es war 
unter dieſen Umſtänden ein gewagtes Unter⸗ 
nehmen, auf der faſt 350 Kilometer langen Strecke 
von Budapeſt bis Semlin ganze Regimenter im 
eingleiſigen Betrieb hin⸗ und herzubewegen, zumal 
die Donau verſchiedene große Überbrüdungen er⸗ 
forderte und mehrere Tunnels zu paſſieren waren. 
Aber das gefahrvolle Werk iſt ohne jede Störung 
gelungen, und faſt auf die Minute wurden die 
einzelnen Transporte durchgeführt — doppelt an⸗ 
erkennenswert in einer Gegend, in der auf ver⸗ 
hältnismäßig kleinem Gebiete vier Sprachen ge⸗ 
ſprochen werden und meilenweit Steppen⸗ und 
Heidelandſchaft ſich dehnt. 

Daß alles zum Losſchlagen bereit iſt, merkt man 
auch an den vier Donau⸗Monitoren, die oberhalb 
Semlin ganz ſtill und unſcheinbar verankert liegen, 
aber mit Kanonen bis obenhin bepackt ſind und 
erſtklaſſige, aus Offizieren und Mannſchaften der 
öſterreichiſchen Adria⸗Flotte zuſammengeſetzte Be⸗ 
ſatzung aufweiſen. Noch aber atmet alles anſchei⸗ 
nend Ruhe und friedliche Behaglichkeit. In den 
Kaffeehäuſern ſitzt die ſchwatzende Menge der aus 
Belgrad geflüchteten Ungarn, Sſterreicher und 
Deutſchen, unter welch letzteren ſich überraſchend 
viele Württemberger, Sachſen und Berliner be⸗ 
finden. Sie waren drüben in Bankhäuſern, Kauf⸗ 
läden und Fabriken tätig und ſchildern mit be⸗ 
wegter Stimme, wie ſie alles verloren gaben, als 
der öſterreichiſche Geſandte Baron Giesl die Stadt 
verließ. Mit anerkennenswerter Objektivität be⸗ 
ſtreiten ſie in ihren Erzählungen durchaus, daß 
man ſie bei ihrer Abreiſe von Belgrad beläſtigt 
habe; die Velgrader hätten mit ſich ſelbſt genug 
zu tun gehabt und waren von der im Konak und 
in der Skuptſchina zutage getretenen Halsſtarrig⸗ 
keit keineswegs erbaut geweſen; außerdem hätten 
ſie mit ihren eigenen Angelegenheiten zu tun ge⸗ 
habt, da man die Truppenanſammlungen jenſeits 
der Donau wohl bemerkt hatte und damit rechnen 
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Großgrund- | Mobilmahung ſchulfreie Semliner Jugend in die 


8. Auguſt 
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Z0llwädhter| Tiebtes Vaterland überſchwemmen! Hoffentlich en e a RE ER —— 
Seplem der „ % % „ „ „ 230,— | 227,— 
Oktober N N ern RE 555 
— an . . Dezember a er 200.— 
ungariſchen Truppen beginnen würde, ſodaß auch ene een IN 8 


für fie eilige Flucht geboten ſchien. — Mit über⸗ Dezember — — 


raſchender Schnelligkeit hat ſich die infolge der | Reichsbankdistont 6 Prozent. Lomdarbzlnsſuß 7 Prozent 
Bırlvatdisfont — Prozent. 


Sie etablierte alsbald 2 > 
Magdeburg, 6. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 


Situation hineingefunden. 


hoch oben . dem Zigeunerberg ha ſeinem 88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
wundervollen Ausblick auf das ſchwermütige ohne Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. Brotraffinade I 
Donautal und die Feſte Belgrad eine Semliner 22 Sab 5 . Sack 8 3 
„Jugendwehr“ und ahmte alle Exerzitien der in r r 
und um die Stadt lagernden Soldateska nach. Und 

es ſind da teilweiſe entzückende Bilder, die man 9 905 MR 

da zu ſehen bekommt. Am Donau⸗Ufer entlang Welter Ueberſicht 

4 2 2 2 * elliſchen eewarte. 

liegen und träumen die rothoſigen ungariſchen Hamburg 8. Nuufk 


Honveds (Huſaren), den Tſchako mit dem ſchwarzen 


wehenden Haarbuſch neben ſich. Ihr herrliches Name 18 8 f 32 Witterungs 
Pi f 2 5 F 22 — r 
Pferdematerial tummelt ſich derweilen ringsum der Beobachſ 5 8 8 8 | Wetter 88 der latin 
auf dem grünen Raſen, und ein luſtiges, ungebun⸗ | tungsftation 3 Rn: 3 24 Stunden 
denes Lagerleben läßt vorübergehend die Meinun a 5 f 
1 1 3 find 5 5 im Mans 8 Borkum 764,7 W heiter 170 nachm. Nied. 
‚ als befinde man ſich nur im Manöver. | Hamburg 764.0 WSW bedect 15 Niedſch. 


Doch es ſcheint nur fo; denn eben naht drüben ein | Swinemünde 762,1 NRW Regen 15 zachts Med. 


i i if Neufabrwaſfer 781,3 W wolkig 18 vorm. Nied. 

Trupp Bosniaken, die zur feldgrauen Uniform] Meet 760,1 W wolkig 19 meiſt bewölft 
den ihnen als Mohammedaner gejtatteten eg, | Hannover 764,7 W halb ded.“ 14 Miedid. 
allerdings auch in feldgrauer Farbe, tragen. Sie Berlin wer e ee nachts Nied 

7 2 5 1 Dresden — ee 2 5 2 
bringen einen Schub ſerbiſcher Militärpflichtiger, | Breslau 763,3 MW Regen 15 nn er 
i it ei ins | Bromber 761,7 SW Regen 17 verhält. heiter 
die mit einem letzten Dampfer nach Belgrad hin⸗ = 0 768.1825 hand | 2 nachm. Nied. 
übergebracht werden ſollen, und ſchon ſchwärmen Frankfurt, wu. [766.9 M heiter 15 nachts Nied. 
Infanteriſten und Geheimpoliziſten aus, um jede Kartsruhe 767,60 WSW |heiter 15 meiſt bewölkt 
Annäherung an die Truppe zu verhindern. Um 1 767,1 W Regen 13) nachts Nied. 

; 8 g a x „Paris — — — — — 
Mitternacht hört auch dieſe letzte Verbindung mit | Biffingen pn ad hald bed. 15 — 

7 1 1 Kopenhagen 761,7 WNW halb bed.| 15 — 

Belgrad auf, und es beginnt der latente Kriegs⸗ Stocholm 757,1 WS W beiter 18 882 
zuſtand. Wenn auch die Feſtungswerke Belgrads | Haparanda 8 BER — 
durch das Glas nahezu verlaſſen erſcheinen und nur Archangel e Re Pr 

* öhe d 2 fi 0 16 die K Magdeburg 762,9 NW bed eckt 1b nachts Nied. 
auf der Höhe es Kalimegdan, „wo die Kanonen Königsberg 761,2 W wolkig | 19) vorm. Nied, 
ſtehen“, eine gewiſſe Bewegung bemerkbar it, jo | Wien 1649 WW Regen 14 ieml. heiter 
muß man doch annehmen, daß die Serben wenig⸗ * r 


ſtens einige Bomben und Granaten zum Gemliner | Lemberg 
Bahnhof hinüberſenden werden, um die von 5 


=, 
a 
Norden kommenden Truppentransporte entſprechend | Binrrik — | 
zu begrüßen. Es lief mir unwillkürlich kalt über Nizza 5 | 
den Rüden, als der liebenswürdige Stationshef | / / / 
mich eben bei einer Unterredung auf dieſe Mög⸗ Wetteranſage. 
lichkeit hinwies. Er hatte noch bis vorgeſtern in (Mittelung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Dresden auf Urlaub geweilt und erzählte mir mit Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. Auguſt 
ſtolzer Freude, daß er dort zum erſten Male in kühler, wolkig, einzelne leichte Regenſchauer. + 


ſeinem Leben einen „Zeppelin“ geſehen habe. Daß 


1 
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der oberſte Leiter einer der im Augenblick der 9 Auguſt: eee Lam * In 
Mobilmachung gegen Serbien wichtigſten Eiſen⸗ n 8.39 Uhr. 
bahnſtationen der Doppelmonarchie beurlaubt war Monduntergang 8.20 Uhr. 


und erſt durch den Dresdener öſterreichiſchen Konſul 
aus dem ſchönen Elb⸗Athen abberufen werden 
mußte, beweiſt wohl am ſchlagendſten, daß man 
den Krieg in Sſterreich keineswegs provoziert hat. 
Nun aber iſt die Kugel im Rollen, und niemand 
weiß zur Stunde, wo ſie ihren Ruhepunkt findet. 
Aber das läßt die Leute im Semliner Lager vor⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (9. u. Trinitatis) den 9. Auguſt 1914. 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, 


Heppnerſtraße. Vorm. 91, 


nachm. 4, Uhr: Gottesdienſt. 


nach Berlin, womit wir die Betichterſtattung von t g in d ächſten T ine gründli läufig und erfreuli i ie fei Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 91, Uhr: 
der Terbiichen Grange Anaehite Der Eteinniiie in muß e, daß in den nächſten Tagen eine grün iche äufig und erfreu ichetweiſe ganz kalt. Sie feiern 9 . 0 > E 
Neulchland vorläuftg IHM — N Kanonade der Stadt durch die dherreichisch. eine fröhliche Verbrüderung mit den blauen Jun⸗ 8 ae 


Königl. Handwerker⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule 
Bromberg. 

Das Winterſemeſter beginnt am 5. Hk- 
tober 1914, Anmeldezeit vom 15.—2l 


September 1914. Lehrplan und Aus- 
kunft unentgeltlich. 


Direktor Prof. Arno Koernig 


Israelitistier Frauenverell 


Wir fordern hierdurch Pie 
jenigen Damen unſerer Gemeinde, 
die ſich in den Dieuſt der vater 
ländiſchen Sache ſtellen wollen, 
auf, ſich Sonntag Morgen von 
1012 uhr im Büro der jüdiſchen 
Gemeinde zu melden. 

Der Borftand. 


Ns Mutterhaug Dum Null 
Kreuz zu Gneſen 


mit ſtaatl. anerkannter Krankenpflegeſchule 
ſucht ausgebildete 


Schweſternund 
Lehrſchweſtern 


im Alter von 19—35 Jahren für Kraute⸗ 
pflege, Gemeinde, Kleinkinderſchule, 1155 
halt, Bureau, Röntgen u. Laborakorinn 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſichs 
Lebensſtellung und hohes Ruhegeld. 1 
träge zur Invaliden⸗ und Angeſtellte 
Verfiherung zahlt das Mutterhaus 


Näheres durch 8 
Frau Oberin 


Städtiſches Muſeum. 
Ausſtellung 


von 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball- Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Schmidt, 
Baurat und Provinzial-Konſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 


Preis von 3 Mk. 
in den Buchhandlungen von Max 
Gläſer, E. Golembiewski, 
Walter Lam beck, A. Schultz, 
Juſtus Wallis,, K. Zablocki, 
in der Papierhandlung K. Fietz, 
beim Kaſtellan des Rathauſes, in 
Muſeum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Das zur Oskar Schlee Nachf., 
Juh. Willi Simon'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Warenlager, ſoweit 
noch vorhanden, ſoll im ganzen ver⸗ — 
kauft werden, und erbitte ich ver⸗ Kr 
ſchloſſene Augebote bis zum 


12. Auguſt 1914 


nach meinem Geſchäftszimmer Bache⸗⸗ 
ſtraße 2, 1 Tr. Eine Bietungskaution 
von 500 Mk. iſt zu hinterlegen. Der 
Zuſchlag erfolgt in einigen Tagen, 
jedoch uur bei aunehmbarem Angebot, 
durch den Gläubiger⸗Ausſchuß. Den 
Tag für die Eröffnung der Gebote 
werde ich den Bietern noch bekannt 
geben, zu welchem Zwecke Augebote 
mit der Adreſſe des Bieters zu ver⸗ 
ſehen ſind. 

Robert Kriehn, 
Konkursverwalter. 


Bekanntmachung. Jüngli . 
Jeder Verkauf von Fiſchen wird 19 557 5 Jünglinge, T * auen, 
Vor dem Genuß von Fiſchen wird dringend gewarnt. die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 


Der Gebrauch des Weichſelwaſſers zum Trinken, ziehen könnt, zeigt euere Vaterlandsliebe, 
Kochen oder Waſchen iſt ſtrengſtens verboten. indem ihr der bedrängten Landwirtſchaft bei 
Das Baden iſt unterſagt der Bergung der Ernte behilflich ſeid. 


Thorn den 7. Auguſt 1914. Meldun Se a 
: 1707. gen Kreisſtändehaus, Zimmer 3, 
Die Polizei⸗Verwaltung. nachmittags 3—6 Uhr. 


Bekanntmachung. Führer geſucht. 
Hausbeſitzer! Der Landrat. 


Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgt ek 
für Sauberhaltung der Straßenteile vor 
euren Grundſtücken. 

Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Reviſionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſel), 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 


Thorn den 5. Auguſt 1914. 


Der Geſundheitsausſchuß. 
Abteilung 1. 


Bekanntmachung. 

Die planmäßig für den 14. und 15. Auguſt 
d. Is. feſtgeſetzte Ziehung der 2. Klaſſe der 5. 
Preußiſch⸗Süddeutſchen (231. Königlich Preußiſchen) 
Klaſſenlotterie wird bis auf weiteres verſchoben. 

Der Beginn dieſer Ziehung wird ſeinerzeit bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Berlin den 3. Auguſt 1914. 


Königl. Preuß. General⸗otterie⸗Areltion. 


Strauss. Ulrich. Gramms. 


Bekanntmachung. 
Es werden ſogleich eingeſtellt: 


militärfreie 
handwerksmäßig ausgebildete Arbeiter und nicht hand⸗ 
werksmäßig ausgebildete Arbeiter. a 


Meldung beim Pförtner. 
Danzig den 2. Auguſt 1914. 


Königliche Gewehrfabrik, 


Arbeitsnachweisſtelle. ; 
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7 a Echt beff 
I. Dammann & Kordes, Altstädt. Mark 
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3 : % aha 2 Konservengläser Ä 
5 Berliner Weisshier | Rn u ein 
: 59 39 Sterilisierapparate enen. 
8 für den Haushalt Eingetragen am Institut für d rund 
2 baramel-Malzperle; 33 en See . 
2 (Spezialität). . und Branntweine. 2 
8 Alleinverfrieh. der B f 8 5 empfiehlt 5 alleiniger Fabrikant des goht® 
l } | 5 9 M egenhöfer Macha 
8 | e lab der bramerel 3 i Telephon 138. Paul Tarrey Altst. Markt 21. 1 Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
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Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen- Wecker } 
mit Radium⸗Leuchtblatt, A 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! E 
Trau-Ringe, 2 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente 5 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, ( 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 


Telephon 542. 2 


Schreib nasche 
arbeiten, 


Thorn, Mellienſtraße 61, 1. . 
Fr. Behrer 


Bind Sa 


für Mähmaschinen u. Stroh 


Treibriem en 


von Baumwolle, Kamelhad 


Hochmoderne Dessins mit Friesborden. 
Linoleum, Lincrusta, Dekorationsleisten, 
Farben, Lacke, Oele 


zubilligsten Preisen, 


Telephon 823, Otto Czolbe, Mellienstr. 80. 
N De er ee BT ET 


kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten 
Spezialgeschäft von 


75 


mit Brut ver- 8 W.-Z. 
und nich let radikal Goldgeist 75108 
Farb- u. geruchlos. Reinigt die Kopf- 


2 
Pr haut v. Schuppen u. Schinnen, beförd. 
= den Haarwuchs, verhüt. Haarausfall u: 
2 Zuzug neuer Parasiten.* Wichtig für 


den Liter zu 1,25 Ml. steſch, er A Meals 
iehlt 


Telephon 839. 

1. a re 

7 7 155 . at l an, à 1.50 u. 2. a 
Isidor Simeon, bse: Anders & co., m. Ba- Doppelseitige Schallplatten n 22 55 


Altſtädt. Markt 15. ralkiewiez, Baderstr. 23, Hugo 


e e Eigene Reparatur-Werkstatt. Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. 


| ee 20, LBERRN, ut Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. 
mann, Graudenz 2. 


2) 
an . Dal N Balkan 


Reparieren Sie == Senne — Baderstrasse 14 — hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 


2 Engros - Prelsliste üb. i > 
N Uhren, Werkzeuge, empfiehlt Bromberger Vorſtadt zu zedieren gefucht. 


i 3 Angebote bitte unt i 
Uhren -Ersatzteile, |kalfe und warme Douchen, Wannenbäder, Gel de de DR. Y, anne 


Sprechmaschlnen u. 


rien. |__ elektrische Lichthäder, Massagen. Fiſcherſtraße 57, 


empfiehlt zu billigen 95 I, 


Bernhard Leiser N, 
Heiligegeiststr. 16. Te. 


Eine ſchöne 


9.0 N 
Zimmerwohnung 


„ten 
Wilhelmstr. 7, mit Gas Nee 
heizung vom 1. Oktober au gfelb 
Näheres beim Portier faus las 
Schmiedebergſtr. 1, pt. bei 


H. Krell, Magdeburg-T. 


90 Kulſchwagen, 2. Etage, Und 3 lt, harmlialt, Wohnune, 


Stellmacher⸗,Schmiede⸗, Lackierer⸗ 


a € neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 5 1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
und Sattlerarbeiten. wagen aller Gattungen: elegenheitse Immer Uhnunge Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen ufw. ſo⸗ 


77. ͤ v 1 5 Aa Pferdegeſchirre. Res 7 Zimmern, Entree, Küche und Zu- von ſofort oder 1. 10. 14 zu vermieten fort zu vermieten. 

4 raturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ von 4 Zim „Entree, Küche und Zu⸗ Zur ; ü 
Wäſche zum Plätten anſchläge Hoffschulte, Berlin, NW., behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. Witwe E. Jablonski, Robert Meinhard, 
wird angenommen Bacheſtr. 16. | Luiſenſtr. 21. J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a. Fiſcherſtraße 49. 


Markt 82 


